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JE 8. Setmafreufc, 10. 1903.
Die deutsch-russischen Beziehungen.

In den letzten Wochen ist an Legendenbildung
und Legendenzerstörung merkwürdig viel geleistet
worden, so mit der Nachricht über die Einbringung
eines Börsenreformgesetzes und mit der Gegennach¬
richt, daß eben jene Nachricht falsch sei; so ferner mit
dem Spiel und Gegenspiel gleicher Beschaffenheit tu

Sachen der Kanalfrage; fo mit Erweckung und bal¬

diger Dämpfung von Hoffnungen in- Sachen der

Diätenfrage. Unter solchen Umständen geziemt sich
doppelte Vorsicht gegenüber den von verschiedenen
Seiten kommenden Andeutungen, wonach der

deutsch-russische Handelsvertrag schon weit über die
Vorstadien hinaus gediehen sein soll und dem Reichs¬
tage vielleicht schon in dieser Session zugehen wird.
Es giebt keinen zwingenden Grund, diese Mitteil¬
ungen für unglaubhaft zu erklären; es gibt fogar
Gründe, die diese Mitteilungen zu unterstützen ge¬

eignet sind. Man muß sich erinnern, daß bereits
während der Zolltarifkämpfe im Reichstage die Rede
gewesen ist von einer bevorstehenden Ueberraschung,
nämlich von der Einbringung des russischen Han¬
delsvertrages noch vor Ablauf der Legislatur¬
periode. Die betreffenden Gerüchte find nicht be¬

stätigt, aber auch nicht mit so viel Nachdruck be¬

stritten worden, daß. sie sich nicht wieder hätten her¬
vorwagen dürsen. Es muß sodann vermerkt wer¬

den, daß die frühere lebhafte Energie des Wider¬
spruchs gegen dOr neuen deutschen Zolltarif in

Rußland nachgelassen hat oder, wenn nicht nach¬
gelassen, fo doch in ihren Formen wesentlich ge¬

dämpfter geworden ist. Indem Herr von Witte
seinen langjährigen Vertreter in Berlin, Herrn Ti-

miriasew, jüngst in seine nächste Nähe gezogen hat,
mag es auf die unauffälligste Weise von der Welt
möglich geworden sein, die Verhandlungen zu füh¬
ren, und die freundlichen Kommentare, mit denen
die Berliner Offiziösen die Ernennung des Herrn
Timiriasew begleiteten, wollen in diesem Zusammen¬
hange um fo mehr beachtet fein. Es kann selbstver¬
ständlich nur als eine Kombination gelten, wenn

die vermeintlich „Wissenden“ hinzufügen, es sehe
so aus, als solle der Abschluß des deutsch-rufiischen
Handelsvertrages durch den Besuch des Kronprinzen
in Petersburg gewissermaßen besiegelt werden.

So berechtigt allen diesen Darstellungen und
den weiter beigebrachten Einzelheiten gegenüber der

Zweifel am Platze ist, so darf wiederholt werden,
daß es keine rechte Handhabe gibt, die umlaufenden
Gerüchte für unbegründet auszugeben. Allerdings
folgt daraus nicht, daß diese Gerüchte nunmehr aus

dem unbesttmmten Zustande der möglichen Bewahr¬
heitung herausgetreten sind. Schließlich steht es mit
dem russischen Handelsvertrag, ob er nun alsbald
kommt oder erst im nächsten Herbst, heute nicht an¬

ders als zu jedem früheren Zeitpunkt; die Form
wird nicht so wichtig sein, wie der Inhalt, und die
bloße Tatsache eines Handelsvertrages bedeutet ver-

hältnißmäßig nur wenig, wenn der Vertrag selbst
unseren Interessen nicht entspricht. Die Kernfrage
aber wird immer bleiben, ob wir für das Zustande¬
kommen eines neuen Handelsvertrages Opser zu
bringen haben werden, die mit.den eigentlichen wirt¬
schaftspolitischen Fragen nur äußerlich zusammen¬
hängen. Der Verdacht will sich nicht legen, daß die

Zustimmung Rußlands zur Erneuerung des Han¬
delsvertrages nur unter der Bedingung der Wieder¬
eröffnung des deutschen Anleihemarktes für das

Zarenreich ßu erlangen sein dürfte. Die Kosten¬
rechnung könnte also etwas teuer ausfallen, und
man müßte wohl gar noch zufrieden sein, wenn sie
sich auf diese Anleihefrage beschränkte und nicht in
das Gebiet der internationalen Politik hinücker-
reichte. Gewiß ist es erfreulich, daß die Bezieh¬
ungen zwischen Berlin und Petersburg gegenwärtig
von besonders freundlicher Natur sind. Nur darf
man fragen, ob sie es in dem jetzigen Umfange
auch dann wären, wenn nicht das Handelsvertrags¬
problem der deutschen Politik nahelegte, Zugeständ¬
nisse zu machen, die unter anderen Umständen viel¬
leicht nicht gemacht werden würden.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 9. Januar.

Die erste Sitzung des Herrenhauses, ist auf
Dienstag Nachmittag 3 Uhr zur Wahl des Präsi¬
denten angesetzt worden.

Der Bund der Landwirte erhebt, wie der
„Schles. Volksztg.“ gemeldet wird, in diesem Jahre
den doppelten Jahresbeitrag (4 Mk.)
zu Agitationszwecken.

Der nationalliberale Landtagsaba. Reichardt,
welcher dem Abgeordnetenhause seit 1893 als Ver¬
treter für die Stadt Magdeburg angehört, ist,
wie nach der „Magd. Ztg.“ vom Vorstand des
nationalliberalen Vereins bestätigt wurde, nicht
gewillt, wieder ein Mandat für den Landtag an¬

zunehmen.

Die Antwort Castros auf die letzten Noten
Deutschlands, Englands und Italiens istinoch nicht
bekannt; die Noten sollen in den Regierungskreisen
in Caracas große Niedergeschlagenheit hervorge¬
rufen haben. — Die Pariser Ausgabe des „New
Nork Herald“ veröffentlicht eine Depesche des vene¬

zolanischen Jnsurgentenführers Generals Matos. in
der es heißt: Das Unglück Venezuelas muß Castro
zugeschrieben werden, der ein Mann ohne Moral und
ohne Verwaltungsfähigkeit, mit einem Worte, ein
wahrer Wilder ist. Er hat alle, die er für seine
Gegner hielt, unaufhörlich verfolgt-, Soldaten, Kauf¬
leute und Bauern in ungesunde Gefängnisse ge¬
worfen und in Ketten legen lassen. Zwei Jahre hin¬
durch winden den Arbeitern die Häuser, den
Schiffern die Bote verbrannt; Städte, deren ganzes
Verbrechen darin bestand, daß sie von revolutionären
Truppen besetzt worden waren, wurden gebrand-
schatzt und bombardiert. Die willkürlichen Maß¬
nahmen, die Castro gegen die Fremden traf, haben
die gemeinsame Aktion der Mächte veranlaßt. So¬
bald Castro gestürzt ist, wird Venezuela seine Ruhe
und seinen Kredit wiederfinden. — Hinsichtlich der
Nachricht, daß der deutsche Bots ch a f t e r in
Washington, Herr v. H o l l e b e n, einen längeren
Urlaub nachgesucht hat, glaubt der „Berl. Lokal-
Anz.“ mit der Vermutung das richtige zu treffen,
daß die plötzlich erfolgte Beurlaubung nur der Vor¬
läufer der definitiven Abberufung des deutschen Bot¬
schafters in Washington sei. Es wird so hingestellt,
als ob verschiedene Vorgänge der letzten Zeit, ins¬
besondere die Ablehnung des Schiedsrichteramts in
der venezolanischen Frage durch Präsident Roosevelt,
die Stellung des deutschen Botschafters erschüttert
haben. — Ueber die Beschießung von
Puerto C a b e l l o wird dem Reuterschen Bu¬
reau aus New-Aork angeblich vom englischen Kom-
Mandanten der „Charybdis“ gemeldet: „Das Ver¬
halten der beiden Kriegsschiffe — der britischen
„Charybdis“ und der deutschen „Vineta“ — wird
beträchtlich falsch dargestellt. Das englische Handels¬
schiff „Topaze“ lag friedlich in Puerto Cabello vor
Anker, als die Venezolaner an Bord kamen, die
Mannschaft in ihren Nachthemden an Land schlepp¬
ten, durch die Straßen führten und in ein
schmutziges Gefängnis warfen. Dort ließ man sie
ohne Nahrung unter starker Bewachung die ganze
Nacht sitzen. Am anderen Tage führte man sie auf
das Schiff zurück und zwang sie, die englische Flagge
einzuziehen. Als ich eintraf, forderte ich eine Ent¬
schuldigung und die Versicherung, daß eine solche
Handlungsweise sich nicht wiederholen werde, und
daß man in Zukunft englische Untertanen nicht miß¬
handeln und englische Interessen nicht verletzen
werde. Falls diese Forderung nicht erfüllt werden
sollte, drohte ich, das Fort, ein Bauwerk mit dicken
Mauern, das im besten'Bereich unserer Geschütze lag,
und eine etwas zurückliegende Batterie, die mit
Kruppschen Geschützen armiert war, zu beschießen.
Man teilte mir darauf mit, daß der Pöbel ver¬
antwortlich fei, und daß ich höheren Orts vorstellig
werden müsse. Ich antwortete, daß ich selbst ver¬
antwortlich, sei, wenn mein Hund jemanden beiße.
Ich veranlaßte darauf den amerikanischen Konsul,
mir die Antwort auf meine Beschwerde, die nach
Caracas telegraphiert wurde, zugehen zu lassen.
Wenn er die aUerikanische Flagge hißte, so sollte
das für mich das Zeichen sein, daß meine Forderung
angenommen wäre. Als die Frist meines Ultima¬
tums abgelaufen war, wurde zwar die Flagge ge¬
hißt, aber dünn wieder eingezogen. Ich wartete
7 Minuten und eröffnete sodann das Feuer auf das
Fort und die Batterie. Vor der Eröffnung des
Feuers forderte ich die Militärbehörde auf, ditz po¬
litischen Gefangenen zu entfernen und versicherte die
Einwohner der Stadt, daß ihnen kein Leid geschehen
würde. Die Batterie antwortete schwach auf unser
Feuer, das Fort aber gar nicht, denn die Soldaten
liefen fort wie die Ratten. Ein General, 12 Offi¬
ziere, 20 Mann und eine Anzahl von Strafge¬
fangenen blieben aber im Fort zurück. Nach einem
Bombardement von 19 Minuten stellten wir das
Feuer ein. Eine Landungstruppe besetzte das Fort
und nahm den General und seine Leute gefangen,
entließ sie aber gleich wieder auf Ehrenwort. Die
Strafgefangenen wurden an die zuständige Behörde
ausgeliefert. Die Besetzung dauerte nur kurze Zeit,
Die „Vineta“ nahm an der Beschießung teil. Es'
wurde niemand getötet, sondern nur zwei Mann
erlitten Verletzungen, und diese verdankten ihren
Beinbruch lediglich dem Versuche, aus dem Fort zu
entfliehen.

Das Staatsministerium trat unter Vorsitz des
Grafen v. Biülow zu einer Sitzung zusammen.

Der Bundesrat hat am Donnerstag zuge¬
stimmt dem Etatsentwurf für die Expedition nach
Ostasien, dem Kolonialetat, dem Etat des; Aus¬
wärtigen . Amts, dem Etat der Reichsschuld, sowie
dem Etatsgesetz. Damit ist der Etat im Bundesrat
fertiggestellt.

Die Affäre der sächsischen Kronprinzessin wird
jetzt in einzelnen Preßorganen so dargestellt, als ob
sich wichtige politische Folgen in Sachsen
daran knüpfen müßten. In einem Artikel der libe¬
ralen „Dresdner Ztg.“, der auch dem „Berliner
Tagebl.“ zuging und dort auszugsweise publiziert
wurde, heißt es: „Die Skandale, welche am sächsi¬
schen und österreichischen Hofe über Nacht heraufbe¬
schworen worden find, haben uns unvorhergesehen
und mit blitzartiger Schnelligkeit in eine Krisis ge¬
trieben, die nach mancherlei Richtung hin heute noch
gar nicht abzusehende Folgen nach sich ziehen kann.
Wohl noch nie seit den Maitagen des Jahres 1849

/ist das ganze sächsische Volk so bis in die Tiefe er¬

regt gewesen wie jetzt. Es nimmt keine Rücksicht
mehr in feiner Meinungsbildung und wird es allem
Anschein nach auch in den politischen Folgerungen,
die es ziehen wird, nicht mehr tun. Aus den beider¬
seitigen Veröffentlichungen, die fast täglich von Genf,
Wien, Leipzig aus durch österreichische, französische,
amerikanische und italienische Blätter erfolgen, kann
man jetzt den Sachverhalt schon leidlich übersehen.
Das letzte Interview der Frau Kronprinzessin, das
in der Wiener „Zeit“ erschien, nimmt aus niemand
mehr Rücksicht. Mit schonungsloser Offenheit er¬

folgt hier die Kritik der flüchtigen Frau an Per¬
sonen, an religiösen und politischen Strömungen
und Einrichtungen. Damit ist die ganze Angelegen¬
heit eine vorwiegend politische geworden. Mit ziem¬
licher Sicherheit darf man rein objektiv behaupten,
daß der weit überwiegende Teil des protestantischen
sächsischen Volkes trotz alledem und alledem für die
geflohene Frau in beschränkter Weife Partei nimmt
und es offen ausspricht, daß sie, wäre sie in allen
Ehren und allein gegangen, heute eine schwerwie¬
gende politische Macht in Sachsen sein würde. Wie
nun auch die Dinge liegen mögen, der zweifellos
begabten Frau fehlte jedenfalls ein guter politischer
Berater. Bei ihrer geistigen Gewandtheit und
Klugheit, ihrer Schärfe des Urteils über Menschen
und Dinge, bei ihrer zweifellos freieren geistigen
Richtung hätte sie dereinst als Königin von Sachsen
die Rolle spielen können, die ihr nach ihren reichen
Geistesgaben gebührte. Damit ist es nun vorbei.
Zwei Auffassungen lassen sich derzeit in Sachsen
erkennen. Das gut protestantische Volk, das gedul¬
dig und loyal gegen das alte Fürstenhaus alle Zeit
gewesen ist, läßt es sich nicht nehmen, daß bei dieser
ganzen Tragödie jesuitische Ränke im Spiel waren.
Die „Leipziger Neuesten Nachrichten“ haben fogar
der Auffassung Ausdruck gegeben, daß der Ver¬
traute der Frau Kronprinzessin, der junge Sprach¬
lehrer Giron, vielleicht ein jesuitischer Affiliirter
sein könne. Wer die Geschichte des Jesuitenordens
kennt und wer die Schriften z. B. Professor Nip-
polds in Jena gelesen hat, der wird diesen Gedanken
für den ersten Augenblick zwar ungeheuerlich, aber
doch nicht für ganz unmöglich halten. Trifft er das
Rechte, dann wäre die kluge Frau von noch klügeren
Leuten geschoben worden, während sie zu schieben
meinte. Giron ist ein Priesterzögling, die Technik
hat er gelernt; also unmöglich wäre die Sache, .die
wir allerdings für unwahrscheinlich halten, jeden¬
falls nicht. Allein die Jesuiten würden nach den
Anklagen der fürstlichen Frau auch bei einer anderen
Auffassung der Sachlage die Schuldigen bleiben.
Die Frau Kronprinzessin klagt mit bewegten Worten
ihre bisherige Umgebung der starren Bigotterie an.

Sie sagt, daß in dem Hause der Jesuitismus Herr
fei; daß ihr nur die Rolle zufiel, ihre Kinder mit
Schmerzen zu gebären, sie selbst auf die Kinder aber
später keinerlei Einfluß mehr hatte! Die Annahme
liegt näher und ist auch menschlicher, daß zwar die
jesuitische Umgebung die begabte Frau zur Ver¬
zweiflung getrieben hat, daß aber der Mann, dem
sie ihr Vertrauen schenkte, wohl doch nicht der abge¬
feimte Schurke ist, für den das einfache Gemüt des
erbitterten protestantischen Volkes ihn vielfach hält.
Aber auch ohne dies wäre seine Erregung gegen die
jesuitischen Einflüsse, die sich in diesem Fall wie bei
anderen Gelegenheiten in Sachsen bemerkbar ge¬
macht, wohl zu verstehen, und die Volksstimmung
ist eine Macht, der in kritischen Zeiten, wie wir sie
gegenwärtig durchleben, Rechnung getragen wer¬
den muß. Daß es zu dieser außergewöhnlichen Er¬
regung des Volkes gekommen, ist mit in erster Linie
dadurch verschuldet worden, daß man von seiten der

Regierung nicht sofort die ganze Angelegenheit als
eine politische behandelt und dem sächsischen Volke
offen die Einzelheiten mitgeteilt hat, im Gegenteil
durch das amtliche Blatt sogar falsche Nachrichten
verbreitete. Heute richtet sich die Volksstinunung
scharf gegen die Leute, die die Kronprinzessin ange¬
klagt und die ihr nach der Darstellung das Leben
hier verbittert und unmöglich gemacht haben. Auf
diese Anklagen zu schweigen, ist untunlich, um so

; mehr, als man heute schon aus Genf weiß, daß der
! Altbundesrat Lachenal, der Rechtsbeistand der Kron-
i Prinzessin, eine ausführliche Denkschrift unter der

Feder hat, die selbstverständlich ihren Weg in die
Oeffentlichkeib finden wird. Zweifellos wird es eine

Politische Schrift werden, und diejenigen werden
sicher recht behalten, welche mehrere Tage vor der
bekannten Veröffentlichung im „Dresdner Journal“
^klarten: „Diese Halsbandgefchichte kann Sachsen
gesahrlrch werden.“ Es ist nicht unnütz, an die Hals¬
bandgeschichte Marie Antoinettes kurz vor Aus-
bruch der großen französischen Revolution zu erin¬
nern. Alle Unschuldsbeteuerungen der unglücklichen
Komgin haben ihr nichts geholfen. Als erst der
Zorn des französischen Volkes wachgerufen war,
traute man keinen Beteuerungen mehr, und die Woge
hat alle verschlungen, die an der Affäre beteiligt
waren. Die Vorkommnisse in Sachsen haben eine
verzweifelte Ähnlichkeit mit jenen Ereignissen.
Auch bei uns find die einzelnen Persönlichkeiten nur
die Vertreter von politischen, religiösen und geistigen
Rrchtungen, die dort oben miteinander ringen. Man
darf dem größten Teil der sächsischen Tagespresse die
Anerkennung nicht vorenthalten, daß sie zur Ein¬
dämmung des Skandals anfänglich ihr Möglichstes
getan hat; allein es ist nichts mehr einzudämmen;
die an sich beklagenswerte Angelegenheit mutz ihren
Verlauf nehmen, und nicht die zunächst Beteiligten
und das gesamte sächsische Volk allein sind gespannt
auf die Begründung der Entscheidung, die das be¬
sondere Gericht treffen wird; vor das die Vertreter
der Kronprinzessin zum 28. Januar geladen sind.
Das aber darf man wohl sagen: Hoch und Niedrig,
Arm und Reich, alle Bürger des Landes oyne An¬
sehen der politischen Partei find aufs tiefste be¬
schämt und entrüstet über das in unserem Lande aus¬
geführte Schauspiel. So etwas hat gerade noch ge¬
fehlt! Das Land ist zerrissen von sozialen Leiden¬
schaften. Nirgends in Deutschland prallen die Ge¬
gensätze von Arm und Reich so hart aufeinander wie
bei uns. Nirgends ist der verhaltene politische Groll
so tief wie bei uns. Zu alledem kommen nun noch
die Konseguenzen der religiösen Gegensätze zwischen
dem katholischen Hof und dem protestantischen Volke.
Wurden diese bisher durch die Liebe und Anhänglich¬
keit des Volkes an sein angestammtes Herrscherhaus
ausgeglichen, so ringen sie sich nun mit ursprüng¬
licher Heftigkeit hervor, und es ist noch lange nicht
abzusehen, wohin die gegenwärtige Katastrophe füh¬
ren wird. Auch die protestantische Geistlichkeit hat
bisher schonende Zurückhaltung geübt; allein damit
ist es gutem Vernehmen nach nun auch zu Ende. Der
alte Reformationsgeist, der nur Gott, aber nicht die
Menschen fürchtet, kommt wieder über unser Volk,
und erhebt sich erst die religiöse Woge des in seinen
zartesten Gefühlen verletzten'protestantischen Volkes,
so wird sie auf ihrem Wege nicht mehr aufgehalten.
Man hat den Bogen überspannt, nun sind die Seh¬
nen zerrissen. Giebt die sächsische Presse von jetzt an

nicht rückhaltlos der Volksstimmung Ausdruck, so
wird sich bei den bevorstehenden Reichstagswahlen
der ganze Groll in die Wagschale der Sozialdemo¬
kratie entleeren. Das aber liegt nicht im Interesse
des Landes. Darum müssen die Vertreter des Vol¬
kes in Staat und Kirche das befreiende Wort
sprechen und die erregte Volksstimmung in ruhige
Bahnen lenken. Wie die Dinge aber liegen, ist das
nicht anders mehr möglich als durch eine offene
Darlegung aller in betracht kommenden Verhält¬
nisse und Beseitigung aller landfremden Einflüsse.
Geschieht dies, so kann noch manches wieder gut
werden; geschieht es nicht, so sind die Folgen nicht
abzusehen. Mit einer offiziellen Jrrsinnigkeitser-
klärung ist die Sache nicht abgetan, das sieht heute
jedermann.“ — Ob die Stimmung in Sachsen tat-
sächlich so ist, wie hier geschildert, wissen wir nicht,
möchten es aber bezweifeln. In den Köpfen des
sächsischen Volkes müßte es sonderbar zugehen, wenn
angesichts der klarsten Tatsachen, durch die in all und
jedem Punkte die Kronprinzessin allein ins Unrecht
gesetzt wird, der letzteren eine Art Märtyrerrolle
zugewiesen würde. Ueber die Motive ihrer Flucht
kann doch nicht der geringste Zweifel obwalten, die
Tatsachen reden in dieser Beziehung doch zu deut¬
lich und sind durch keine nachträglichen Kommen¬
tare von seiten der Flüchtigen zu erschüttern. Die
sozialen Verhältnisse in Sachsen mögen gespannte
sein, mehr als irgendwo anders in Deutschland, aber
die wirtschaftliche und soziale Lage in Sachsen mit
derjenigen zu vergleichen, wie sie in Frankreich vor
der großen Revolution bestand, heißt, sich lächerlich
machen.

In Marokko ist, wie der Madrider „Liberal“
aus Tanger meldet, General Hachalisasi verwundet
in Fez wieder eingetroffen und auf Befehl des
Sultans aB. der Hauptschuldige an der Niederlage
der kaiserlichen Truppen verhaftet worden; er soll
durch feine Grausamkeiten die Kabylen von Hyaina
zu Gegnern des Sultans gemacht haben-. — Wie
uns aus Madrid gemeldet wird, erstattete gestern
in einem unter dem Vorsitz des Königs abgehaltenen
Ministerrate Ministerpräsident Silvela Bericht über
die Lage in Marokko und erklärte, die letzten Nach-
richten seien optimistisch. Silvela gab dann der
Erwartung Ausdruck, daß demnächst ein ent-



scheidender Zusammenstoß zwischen den
Truppen des Sultans und den Aufständischen er¬

folgen werde.
Eine Mitteilung aus Panama besagt, daß die

drohende revolutionäre Bewegung in Honduras
ernsteren Charakter annimmt. Sierra, der Präsident
der Republik, verhindert fortgesetzt die Uebergabe
der Präsidentschaft an Dr. Bonilla, der aus der
Insel Amapala die Stellungnahme des Kongresses
abwartet. Bönilla besitzt Munition und genießt
militärische Unterstützung von dem Befehlshaber auf
Amapala.

Deutschland.
Berlin, 8. Januar. Der Kaiser traf heute

Nachmittag 4y2 Uhr in Hannover ein. Um 5y2
Uhr fand im Residenzschlosse Abendtafel statt, zu
der erne größere Zahl von Einladungen ergangen
waren, insbesondere an die Spitzen der Provin¬
zialbehörden. — PrinzOskarhat einen leich¬
ten Anfall von Influenza gehabt, den er bereits
überstanden hat, sodaß er heute schon wieder ins
Freie gehen konnte. Prinz August Wilhelm ist
überhaupt nicht krank gewesen, sondern nur zur
Gesellschaft bei seinem kranken Bruder geblieben.

München, 8. Januar. Wie die „Münchener.
Neuesten Nachrichten“ melden, hat Staats-
sek retär Nieder ding die hiesige Univer¬
sitätsaugenklinik, wo er sich Ansang Dezember einer
Augenoperation unterzogen hatte, im besten Be¬
finden verlassen und wird in den nächsten Tagen
nach Berlin zurückkehren, um seine amtliche Tätig¬
keit wieder aufzunehmen.

Dresden, 8. Januar. Im Befinden des
Königs von Sachsen hält die Besserung an, so daß
man in seiner Umgebung bereits der Hoffnung
Raum gibt, daß er zur völligen Genesung bald aus
einige Zeit nach der Riviera wird reisen können, wo
auch die Königinwitwe zeitweiligen Aufenthalt zu
nehmen gedetckt.

Schweiz.
Bern, 8. Januar. Der bisherige französische

Gesandte Bihourd hat heute dem Bundespräsiden¬
ten sowie dem Vizepräsidertten sein Abberufungs¬
schreiben überreicht.

Oesterreich.
Wien, 8. Januar. In Beantwortung einer

Denkschrift über die Notlage der eisenverarbeiten¬
den Jnduftrieen, sowie über die Ausführung rück¬
ständiger staatlicherBauten undJnvestitionen richtete
der Ministerpräsident an das Präsidium
des Vereins der Montan-, Eisen- und Maschinen¬
industriellen Oesterreichs ein Schreiben, worin er

mitteilt«, daß die Eisenbahnverwaltung behufs
Sicherung einer erhöhten und konstanten Beschäf¬
tigung der eisenverarbeitenden Industrie für meh¬
rere Jahre den Eisenindustriellen von 1903 bis
1905 Bestellungen im Werte von rund 80 Millionen
Kronen zuzuführen beabsichtige. Durch die von
anderen Ressorts geplanten Bestellungen erhöhe sich
diese Durchschnittsziffer um weitere vier Millionen
690 000 Knonen wobei die Aufwendungen für die
Wasserstraßenbauten, sowie für die . Fahrbetriebs¬
mittel der neuen Alpenbahn nicht berücksichtigt sind.
Die Zuschrift des Ministerpräsidenten betont, daß
er der vielfach vertretenen Ansicht, als ob ausschließ¬
lich in der Staatshilse das Heil für die Industrie
erblickt werden könnte, nicht beizutreten vermöge,
vielmehr müßte die Industrie durch kluge und
maßvolle Preispolitik zur erweiterten Heranzieh¬
ung des Konsums die Hand zu bieten.

Wien, 8. Januar. (Von einem Privatkorrespon¬
denten.) Die „Neue FreiePresse“ meldet, die Kriegs¬
verwaltung beschäftigte sich mit Studien über die
Einführung der zweijährigen Dienstpflicht,
ohne daß jedoch bisher eine prinzipielleEntscheidung
darüber güroffen worden sei.

Frankreich.
Paris, 7. Januar. Der Marineminister Pelle-

tan hat an die Seebehörden ein Rundschreiben ge¬
richtet, in welchem er mitteilt, er habe beschlossen,
bei allen Arsenalen und Werkstätten außerhalb der
Häsen den Achtstundentag einzuführen, da
sich ein an mehreren Stellen gemachter Versuch hier¬
mit bewährt habe.

Großbritannien.
London, 8. Januar. Der Bischof von Win¬

chester ist zum Erzbischof von Canterbury ernannt
worden.

Mmerika.
Washington, 7. Januar. Präsident Roosevelr

konferirte heute mit dem Sprecher Henderson und
dem Mitgliede des Repräsentantenhauses Governon
über die gegen die Trusts geplante Gesetzgebung
Es verlautet, der Präsident habe ibmen seinenWunsch
dargelegt, daß in der gegenwärtigen Tagung des
Parlaments eine Gesetzgebung eingeleitet werde,
die sich mit dieser Frage befasse. — Der Ausschuß
des Senats für auswärtige Angelegenheiten hat den
günstig lautenden Bericht über den allgemeinen in¬
ternationalen S ch i e d s g e r i ch ts v ertrag
genehmigt, welcher aus dem jüngsten panamerika¬
nischen Kongreß in Mexiko als wünschenswert be¬
zeichnet wurde. Dieser Vertrag entspricht völlig dem
Haager Schiedsgerichtsvertrag, bezieht sich aber nur

auf die weslliche Halbkugel. — Im Senat hat Hoar
ein Gesetz gegen dieTrusts eingüracht. Das Gesetz
bezweckt eine Beschleunigung des Verfahrens bei den
unter dem bestehenden Anti-Trustgesetz anhängig
gemachten Klagesachen. Littlefield hat im Reprä¬
sentantenhause ein ähnliches Gesetz eingebracht.

Afrika.
Pretoria, 7. Januar. Am Schluß seiner gestri¬

gen Rede sagte Chamberlain, alle Ersatzan¬
sprüche sollten gewissenhaft geprüft werden, die¬
selben könnten aber infolge ihrer großen Zahl nicht
im Nu erledigt werden. Das Reich habe 2 Ml¬
lionen gezahlt, und es sei bereit mehr zugeben, so¬
bald die Prüfung der Ansprüche beendet sei. Die¬
jenigen, welche dem Reich gedient hättell, würden
nicht vergessen werden. Er würde die Heranziehung
Transvaals zur Zahlung der Kriegskosten mit
Vertretern aller Stände erörtern, einschließlich der
Kapitalisten, die ohne Zweifel dazu beisteuern
würden. Die Regierung beabsichtige nicht, irgend
etwas zu tun, was die Steuerlast unzweckmäßig
erhöhe und einer schnellen und vernünftigen Ent¬
wickelung hinderlich sei. Es würde von Transvaal

nichts verlangt werden, was es nicht willig geben
würde, wenn es eine Kolonie mit Selbstverwaltung
wäre. Er würbe an dem Imperialismus verzwei¬
feln, wenn er denken sollte, daß die Kolonie zulassen
würde, daß jedermann in dem vereinigten König¬
reiche eine besondere Steuerlast trage, während die
Kolonie daraus den Nutzen ziehe.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Januar.

nn. Deutsche Kolonialgesellschaft. Die Ab¬
teilung Bromberg der Kolonialgesellschast hatte
gestern Abend im Wichertschen Saal einen Vortrags¬
abend veranstaltet, in welchem Herr Direktor
W aecht er aus Danzig über „Die Tan-
g a n y k a - D a m p f e r - E x p e di ti o n“ sprach.
Nachdem der Vorsitzende die Erschienenen begrüßt
und ihnen Herrn Waechter vorgestellt hatte, begann
dieser seinen fesselnden Vortrag, in. dem er etwa
Folgendes ausführte: Im Jahre 1896 trat der
Oberleutnant Schloiser mit dem Projekt vor das
Publikum, einen großen Dampfer auf dem Tan-
ganyka-See in Ostafrika zu stationieren. Bei dem
Mißtrauen, das man in Deutschland noch immer
kolonialen Unternehmungen entgegenbringt, traten
der Ausführung dieses Planes ungemeine Schwie¬
rigkeiten entgegen. Mt seltener Energie gelang es

jedoch Schloiser, teils durch Veranstaltung von-Vor¬
trägen, teils durch Sammlungen das erforderliche
Kapital zusammenzubringen. Der Bau des Damp¬
fers wurde nun einer Hamburger Firma über¬
tragen. Es handelte sich darum, einen zerlegbaren
Dampfer zu bauen, dessen einzelne Teile das Ge¬
wicht von 400 Kilogramm nicht überschreiten
dursten. Diese Ausgabe wurde glänzend gelöst. Am
30. März 1898 machte sich, der erste Teil der Ex¬
pedition unter der Führung Waechters auf den Weg.
Sie hatte außer den Dampserteilen auch das Gepäck
verladen, und zwar in einzelnen Lasten von 50 bis
60 Pfund, deren jede für einen afrikanischen Träger
berechnet war. In Neapel wollte man mit Schloiser
zusammentreffen, jedoch verzögerte sich dessen An¬
kunft, und Waechter fuhr mit seinen Leuten voraus
und kam nach glücklicher Fahrt an die Küste von

Ostasrika, und zwar an die Mündung des Sambesi.
Von hier aus sollte der ganze Transport durch
eine englische Gesellschaft den Sambesi und Schire
hinaus nach dem Tanganyka-See befördert werden.
Die Gesellschaft erwies sich jedoch als sehr lässig
und leistungsunsähig, so daß Schloiser, als er nach
14 Tagen eintraf, beschloß, den Transport allein zu
bewerkstelligen. Unter Heranziehung aller Fahr¬
zeuge wurde die Expedition wenigstens teilweise in
Gang gebracht. Die Fahrt den Sambesi auswärts
bot viel Interessantes. Das Landschaftsbild war
ein großartiges. Die Küste wird von. einem meilen¬
weiten Waldgürtel umsäumt. Dahinter dehnen, sich
unübersehbare Grasebenen aus, die von einer un-

gemein reichen Tierwelt belebt werden. Scharen von
Flußpferden und Krokodilen wurden unterwegs be¬
merkt. Nach 14 Tagen kam man nach der Station
Katunga. Von hier ab weist der Flußlauf auf eine
weite Strecke eine große Anzahl gefährlicher Strom¬
schnellen und -Fälle aus, die jede Schiffahrt unmög¬
lich machen. Diese Strecke mußte daher zu Fuß um¬

gangen werden. Wegen Mangel an Trägern mußte
zunächst das Gepäck zurückgelassen' werden, und' die
Weißen machten sich nebst einigen Schwarzen zur
Bedienung, nur mit dem Allernötigsten versehen,
zunächst allein auf den Weg, nachdem ihnen von
dem Direktor der englischen Gesellschaft versichert
worden war, sie würden gerade am Südende des
Njassa-Sees eintreffen, wenn der deutsche Dampfer
„Hermann von Wißmann“ dort anlege. Diese An¬
gabe beruhte aber auf Unwahrheit. Als die Ex¬
pedition nach großen Beschwerden am See ankam,
war-kein Dampfer zu sehen, und sie mußte 4 Wochen
in einer elenden Lehmhütte in der Wildnis kam¬
pieren, den größten Entbehrungen ausgesetzt. End¬
lich traf Schloiser mit dem nötigsten Gepäck ein.
Er selbst ging sogleich weiter nach Norden, um
Träger zu besorgen, was jedoch, da gsrade die
Regenzeit herrschte, sehr schwierig war. Nach langer
Zeit und unter unsäglichen Mühseligkeiten gelang
es endlich, alle Lasten an das Süduser des Taw-
ganyka zu schassen, und hier wurde nun mit dem
Bau des Dampfers begonnen. Es wurden große
Schuppen gebaut, in denen die Vorräte unter¬
gebracht wurden, dann wurden Stämme gefällt und
der Unterbau für das Schiff hergestellt. Nach langer
Arbeit war der Dampfer fast zum Stapellauf fertig,
als ent harter Schlag die Expedition traf. In der
Nacht vom 25. zum 26. Julr brach ein Feuer aus,
das alle Schuppen vernichtete. Alles geschlagene
Holz war verkohlt, das Handwerkszeug verbrannt
usw. Die Leute waren vollständig mutlos und
wollten nach! Hause. Nur den eifrigsten Bemühungen
Schloifers gelang es, sie zum Bleiben zu bewegen,
während er selbst nach Europa ging, um neue Mittel
flüssig zu machen. Erst nach einem Jahre kehrte
er wieder zurück. Inzwischen hatten die Leute in
Afrika alle Holzteile wiederhergestellt, und als nun
Schloiser mit den Ersatzteilen eintraf, schritt 5er
Bau rüstig vorwärts, bis endlich Ende September
1900 das Schiss vom Stapel gelassen werden konnte.
Der Stapellaus bot auch noch große Schwierig¬
ketten, da sich in der Zwischenzeit die Strecke zwischen
dem Ufer und dem Schiffe durch Senkung des
Wasserspiegels bedeutend vergrößert hatte, verlief
aber ohne Unfall. Herrn Waechter wurde die Ehre
zu teil, mit dem neuen Dampfer „Hedwig von
Wißmann“, der auf allen Stationen mit Jubel be¬
grüßt wurde, die erste Rundfahrt um den See zu
machen. Mit dem Wunsche, die kolonialen Be¬
strebungen Deutschlands möchten auch fernerhin von
Erfolg gekrönt sein, schloß Redner seinen inter¬
essanten Vortrag, für den das Publikum lebhaften
Beifall spendete.

nie Berufswahl. An den höheren Lehranstalten
sehen sich demnächst diejenigen Schüler, welche zu
Ostern ihr Abiturientenexamen zu bestehen gedenken,
vor die Frage gestellt, welchen Beruf sie wählen
sollen. Mit Rücksicht hierauf scheint es an der Zeit
zu sein, darauf hinzuweisen, daß innerhalb der
deutschen Justizverwaltungen und insbesondere der
preußischen es nicht laut genug beklagt wird, wie sich
fortgesetzt eine ganz außer Verhältniß zu dem vor¬

handenen Bedarf stehende Zahl von Gymnasialabi¬
turienten dem juristischen Studium zuwendet. Die
Aussichten für eine sichere und feste Anstellung
im Staatsdienst sind für Jahre hinaus um so schlech¬
tere, als infolge langer Andauer der wirtschaftlichen
Krisis auch im Handel und in der Industrie die

Nachfrage nach juristischen Kräften erheblich nach-
gelassen hat und gar zu bald nicht wieder lebendig
zü werden verspricht. In dieser Beziehung sich

“keinen Illusionen hinzugeben, ist durchaus geboten.
Da auch alle anderen Berufsarten, und namentlich
die gelehrten, überfüllt sind, ist guter Rat natürlich
so teuer, wie jemals Immerhin darf mitgeteilt wer¬

den, daß, wie in sachverständigen Kreisen gemeint
wird, die Aussichten im Berus der höheren Lehrer
zur Zeit besser sich darstellen, als die in jedem an¬
deren akademischen, namentlich aber im juristischen.

f Der Bürgerliche Verein „Erholung“ hielt
gestern bei Wichert seine ^Jahres-General-Versamm-
lung ab. Erschienen waren 38 Mitglieder. Der
Jahresbericht ergab ein erfreuliches Bild von der
Entwickelung des Vereins. Der Mitgliederbestand
. eträgt 76. Der Kassenbericht schloß in Einnahme
und Ausgabe mit 640 Mark ab. Das Vereinsver¬
mögen ist bei der städtischen Sparkasse zinsbar an¬

gelegt. Die Bücherei hat eine wesentliche Ver¬
mehrung von guten Werken erfahren. Dem Vor¬
stand wurde von der Versammlung allgemeine An¬
erkennung für seine aufopfernde Tätigkeit gezollt.
Bei den Vorstandswahlen wurden.die bisherigen
Mitglieder wiedergewählt. Neu zugewählt wurden:
Kaufmann F. Lange zum zweiten Vorsitzenden und
Kaufmann Langulh zum zweiten Schriftführer. Be¬
schlossen wurde, am 31. Januar ein Bockbierfest bei
Spors und am 28. Februar einen Maskenball bei
Wichert zu veranstalten:

■

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Auf das morgen Sonnabend be¬
ginnende Gastspiel von Frau Agnes Sorma seien
unsere Theaterbesucher nochmals hingewiesen. Su-
dermanns Einakterzyklus „Morituri“ ist ein Werk
von so anerkanntem literarischen Wert und bietet
in seinen einzelnen Rollen so wirksame Aufgaben,
daß es durch seine Wiedergabe einen großen Reiz
ausübt. Die Hauptrollen des hier seit fünf Jahren
nicht zur Aufführung gelangten Einakterzyklus
(„Teja“, „Fritzchen“ und „Das Ewig-Männliche“)
sind abgesehen von dem Gast mit ,Frl. Arco und

Harden Und den Herren Baumeister, Trebore,
Weinig, Mesmer, Nesselträger und Ernst besetzt.

£- Cäcilienverein. Das diesjährige Winter¬
vergnügen des Cäcilienvereins findet, verbunden
mit der Feier des zehnjährigen Bestehens des
Vereins, am 17. Januar d. I. im Wichertschen
Saal statt.

W Männerturnverein. Unter außerordent¬
licher Beteiligung von Mitgliedern : und Gästen,
darunter des hiesigen Frauenturnvereins, fand vor¬

gestern Abend im Wichertschen Saale das Winterfest
des Männerturnvereins statt. Der 2. Vorsitzende
H. Nelte eröffnete die Feier mit einer trefflichen
Ansprache, worauf Frau Lehrer die Gäste durch den

Vortrag mehrerer prächtiger Lieder erfreute. Tur¬

nerische, humoristische und deklamatorische Darbiet¬

ungen aller Art worunter die schneidigen Jockeys
Bewunderung erregten, während die turnendett
Babys die Lachmuskeln der Zuschauer ausgiebig in
Bewegung setzten, füllten den ersten Teil des Abends
während 'im zweiten Teile in gemütlichster Stimm¬

ung bis in die Morgenstunden demTanze gehuldigt
wurde. Eine Verloosung von Geschenken während
der Kaffeepause brachte eine Menge von Ueber-
raschungen und trug nicht wenig dazu bei,/ die

Gemütlichkeit aus den Höhepunkt zu bringen.
f. Für die Turnlehrerinnen-Prüsung in Ber¬

lin in diesem Jahre ist ein Termin aus Donnerstag,
4. Juni, und die folgenden Tage anberaumt. Meld¬
ungen der in einem Lehramte stehenden Bewerber¬
innen sind bei der vorgesetzten Dienstbehörde bis

spätestens zum 1. April anzubringen, Meld¬
ungen anderer Bewerberinnen bei derjenigen könig¬
lichen Regierung, in deren Bezirk sie wohnen, eben¬
falls bis zürn 1. April d. I. .

bc. Uniformfrage der Eisenüahnbeamten. Ver¬

schiedene Zeitungen bringen Nachrichten darüber,
daß in der Beschaffung der Uniformen für die preußi¬
schen Eisenbahnbeamten wesentliche Aenderungen be¬
vorständen. Es soll beabsichtigt sein, in Zukunft
die Lieferung fertiger Unisormesn an eine oder
wenige Konsektionssirmen für den ganzen Bereich
der Staatseisenbahnverwaltung zu vergeben, wäh¬
rend zur Zeit die Anfertigung der Uniformen in den
einzelnen Bezirken durch kleine Handwerker unter
Kontrolle der Direktionen erfolgt. Der osstziösen
„Berl. Eorr.“ zufolge ist die Nachricht, daß die Ver¬
gebung der Arbeit an einzelne Handwerksmeister
abgeschafft werden soll, tatsächlich durchaus un¬

richtig. *
* Personalien. Der Regierungsafsessor Vog¬

ler aus Magdeburg ist der Regierung in Danzig
zur dienstlichen Verwendung als Hülssarbeitet: des
Vorsitzenden der Einkommensteuer-Veranlagungs¬
kommission für den Stadtkreis Danzig überwiesen
worden. Dem Regierungsassessor von Berg, bisher
bei dem Landratsamt des Kreises Nieder-Barnim
in Berlin, ist die kommissarische Verwaltung des
Landratsamts im Kreise Goldap, Regierungsbezirk
Gumbinnen, übertragen worden. Regierungsrat
Dr. Lange in Marienwerder ist der Regierung in
Hannover, Regierungsassessor Reuscher in Breslau
der Regierung in Danzig, Regierungsassessor Dr.
Bunk in Neuwied der Regierung in Marienwerder,
Regierungsassessor von Hedemann in Danzig der
Regierung in Hildesheim und Regierungsassessor
Jaeger in Marienwerder der Regierung in Hanno¬
ver zur weiteren dienstlichen Verwendung über¬
wiesen worden.

* Frau Sorma wird, wie uns von der Theater¬
direktion mitgeteilt wird- am Montag in der Schau-
spielnovität „U e b e r d e n W a s s e r n“ von Georg
Engel auftreten. -

Schrimm, 7. Januar. (Un glücks f all.)
Heute wurhe der Stromarbeiter Joses Wojtkowski
von hier betm Fällen einer Pappel auf der hiesigen
Altstadt erschlagen. W. hinterläßt Frau und
Kinder. (Pos. T.)

? Schwetz, 8. Jgnuar. (Ankauf derAn-
s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n.) Von zuverlässi¬
ger Seite erfahren wir, daß' die Ansiedelungskom¬
mission die Absicht hat, das im hiesigen Kreise Gele¬
gene Rittergut Luschkowko, Herrn Dr. Päsler ge¬
hörig, anzukaufen und dasselbe als Domäne vom
I. Juli d. I. zu verpachten.

Bunte Chronik.
— Berlin, 8. Januar. Zu den Äenk-

malsbeschädigungen hat eine vertrauens¬
würdige Persönlichkeit der Kriminalpolizei folgende
Mitteilungen gemacht. Am Sonntag früh zwischen

4 und 5 Uhr ging ein etwa 35 Jahre alter, dunkel¬
haariger Mann mit schwarzem, struppigen, herab¬
hängenden Schnurrbart, schmächtig, blaß, mit
dunklem Schlapphut und anscheinend zu großem
Ueberzieher über die Kaiser Wilhelmbrücke, wobei
er fortwährend mit einem Stock auf das Brücken¬
geländer schlug. Er entfernte sich sodann durch die
Burgstraße nach der Kurfürstenbrücke.

C, L. Dr e Hinrichtung eines Ele¬
fanten. Aus Newyork wird berichtet: Topsy, der
gefährliche Riesenelefant, der über vier Tons wog,
wurde in Coney Island in Gegenwart von 1500

Zuschauern hingerichtet. Der Elefant, der der
dortigen Menagerie angehörte, hat in den letzten
beiden Jahren drei Wärter getötet und wurhe
täglich gefährlicher. Seine Hinrichtung wurde des¬

halb angeordnet. Um das Tier sicher zu töten,
wurden gleichzeitig dreiTötungsmethoden gebraucht,
Elektrizität, Erdrosselung und Gift.' . Elektroden,
die mit dem Dynamo der elektrischen Lichtstation in
Verbindung standen, wurden an die Beine des Ele¬
fanten befestigt. Schließlich wurde dem Tier noch
eine große Dosis Cyankali gegeben. Die Elektri¬
zität erwies sich als ausreichend. Ein Strom von

6000 Volts wurde zehn Sekunden lang durch den

Körper getrieben, worauf der schwere Körper
Topßys leblos zu Boden fiel. -

Kunst und Wissenschaft.
Der Nestor der deutschen Chirurgie, Geheimrat

Professor Dr. Friedrich v. E s m a r ch in Kiel, voll¬
endete am heutigen Freitag sein 80. Lebensjahr. Im
Oktober Oktober 1849 zum Dr. med. et chir. pro¬
moviert, habilitierte E. sich an der Kieler Universi¬
tät als Privatdozent. Im Oktober 1857 erfolgte
feine Ernennung zum ordentlichen Professor der
Chirurgie und Direktor der chirurgischen Klinik, des
sogenannten „Friedrichshospitals“. Beim Ueber-
gang in den Ruhestand im Jahre 1894 erhielt er

den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Prädikat Exzellenz. Der greise Gelehrte ist der
Organisator des Lazarettwesens und der Begründer
des deutfchen Samaritertums. Sein Hervor¬
ragendstes Werk ist das „Handbuch der kriegs¬
chirurgischen Technik.“ Drei wesentliche Errungen-
fchasten der Neuzeit, denen die Chirurgie ihre
Blüte verdankt, die Einführung der Narkose, die
antifeptische Wundbehandlungsmethode und die
künstliche Blutleere sind mit dem Namen Friedrich
v. Esmarch innig verknüpft. Seit Februar 1872

ist v. Esmarch zum zweiten Mal vermalt, und zwar
mit der Prinzessin Henriette Elisabet von Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Augustenburg. In erster Ehe
war v. E. mit der Tochter des Generalstabsarztes
der schileswig-holsteinschen Armee Dr. Stromeyer
verheiratet.

Rom, 8. Januar. Der Professor an der Uni¬
versität Pavia, Sormani, teilte der hiesigen medi¬
zinischen Gesellschaft mit, er habe den Bazillus der
H un dswut entdeckt.

Gerichtssaal.
11. Thorn, 8. Januar. Ein Rabeneltern¬

paar hatte sich heute in der Person der Arbeiter
Otto und Karoline Fuhlbrüggeschlen Eheleute aus
Siegsriedsdors vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten. Dieselben haben die b^jährige Tochter des
Fuhlbrügge aus bessert' erster Ehe unmenschlich be¬
handelt. Sobald das Kind eine kleine Unart be¬
ging, wurde es mit Schlägen in Aergernis erregen¬
der Weife traktiert, oft drei- bis viermal täglich.
Der Vater schlug das Kind mit einem Riemen mit
eiserner Schnalle und mit einer Klopfpeitsche. Die
Stiefmutter schnürte dem Mädchen einmal einen
Strick um Hals und Leib und zog es mit dem Strick
über einen Baumast in die Höhe. Als nun das
Kind blau im Gesicht wurde, ließ sie den. Strick
los, so daß es heftig zur Erde fiel. Ein ander¬
mal befahl Frau Fuhlbrügge dem Mädchen, den
Kopf auf die Türschwelle zu legen, ergriff dann
ein Beil und drohte nun dem geängstigten Geschöpf,
ihm den Kopf abzuschlagen. Zur Nacht duldeten
die Rabeneltern das Kind nicht im Wohnzimmer.
Sie stellten ihm sein BettchenUm Stalle aus, wo

ihm oft im Schlafe Ratten und Mäuse über das
Gesicht liefen. Im Stalle mußte das Kind meistens
bis gegen Mittag bleiben, bis es angekleidet wurde
und Essen erhielt. Der Gerichtshof verurteilte- den
Fuhlbrügge zu 3 Monaten und dessen Frau zu
6 Monaten Gefängnis.

Berlin, 8. Januar. (Ueber eine „neue
Spur“ in der Konitzer Mordfache)
wird dem „Berl. Lokalanz.“ aus Metz geschrieben:
Bei einer Batterie des Feldartillerieregiments Nr.
34 befindet sich unter den zuletzt eingestellten Rekru¬
ten ein Mann, der in der französischen Fremden¬
legion gestanden hat und von dort desertiert ist, um

in Deutschland rechtzeitig sich zu stellen. Der Mann
erzählt, daß er in einer Kompagnie mit einem Flei¬
schergesellen zusammen gewesen sei, welcher angibt,
bei dem Morde des Gymnasiasten Winter Beihülfe
geleistet zu haben. Von Gewissensbissen geplagt,
habe. dieser Fleischergeselle mehrere Male gebeten,
verhört zu werden, sei aber von dert vorgesetzten Be¬
hörden immer zurückgewiesen worden, da diese
glaubten, er wolle auf diese Weise nur seine Frei¬
lassung erreichen. Der Rekrut ist in Metz eingehend
verhört worden und das Aktenmaterial wurde der
Staatsanwaltschaft zugesandt. — Die Nachricht des
„Berl. Lok.-Anz.“ muß mit den größten Zweifeln
ausgenommen werden. Vor etwa Jahresfrist war

bekanntlich eine ähnliche Mitteilung über ein Ge¬
ständnis eines an der Konitzer Mordafsäre angeblich
beteiligten Fremdenlegionärs in die Oefsentlichkeit
gelangt.

Berlin, 8. Januar. Graf Pückler ist we¬

gen Beleidigung des Gastwirts zum goldenen
Löwen in Hauptwil, Kanton Thurgau, -Jean Etter,
und seines Angestellten Haeusli, von denen Pückler
behauptet hatte, sie hätten ihn durch vergiftete
Suppe töten wollen, von dem Schöffengericht beim
Amtsgericht I zu 450 Mark Geldstrafe eventuell
30 Tagen Gefängnis verurteilt worden.

THEE-MESSMER
tu i00,00it Familien getrunken. Probepackele 60 bis 125 Pf.
Zu haben bei Gebr. tfttlbel, Bromberg. TekGhonNr. 7.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Januar.

nn Der Staatssekretär des Reichs-Postamts
Kraetke inspizierte gestern mit dem Geheimen Ober¬

postrat Granzow und dem Geheimen Postrat Robett
im Beisein oes Oberpostdirektors Vorbringer aus

Bromberg das Karserlickie Postamt in Gnesen. Von
hier begaben sich die Herren zu gleichem Zweck nach
Jnowrazlaw und trafen mit dem Nachmittagszuge
in Bromberg ein, um die Oberpostdirektion und
das Post- und, Telegraphenamt einer Besichtigung
zu unterziehen. Den Abend verbrachte der Herr
Staatssekretär mit den genannten Herren in der Fa¬
milie des Herrn Oberpostdirektors Vorbringen
Heute Vormittag haben die Herren die Inspektions¬
reise nach Graudenz fortgesetzt.

* Zum unbesoldeten Stadtrat wurde in der
gestrigen Stadtverordnetensitzung mit 24 von 27
abgegebenen Stimmen Herr Fabrikbesitzer En gel¬
mann gewählt.

nn Konzert. Das gestern von der Kapelle, des
Artillerieregiments Nr. 53 im Dickmannschen Saale
veranstaltete Konzert hatte sich eines recht guten
Besuches zu erfreuen. Das Programm war mit
größter Sorgfalt zusammengestellt und wies nur

gediegene Tonstücke auf. Eingeleitet wurde dasselbe
mit einem von dem Dirigenten Her.m Vogel kom¬
ponierten Festmarsch, der vom'Publikum mit
warmem-Beifall aufgenomrnen wurde. Von den an¬

deren Nummern seien besonders erwähnt'die Ouver¬
türe zu der Oper „Iphigenie“ v. Gluck, das Adagio
cantabile a. d. 6-moll-Sonate von Beethoven, die
„Rosenlieder“ und der Lysistratawalzer, die in voll¬
kommenster Weise zu Gehör geb rächt.wurden. Das
Publikum spendete reichen Beifall, besonders nach
der Schlußnummer, so daß der Dirigent sich noch
zu einer Zugabe veranlaßt sah. Alles in allem ge¬
nommen, bedeutet der Abend einen schönen Erfolg
für die Kapelle die unter der Leitung ihres rührigen
Dirigenten einen bedeutenden Aufschwung genom¬
men hat und sich immer mehr vervollkommnet.

*UcBcr die Verschönerung der Schleusen-
nnlagen und deren Ausgestaltung mit Spielplätzen
wurden in der gestrigen Stadtverordnetensitzung
Mitteilungen gemacht. Wir perweisen auf den Be¬
richt an anderer Stelle.

* Der Ratskeller ist guf weitere 5 Jahre an

die Kuntersteiner Brauerei verpachtet worden.
f Postalische Auszeichnung. Gestern haben

Metern gen Pgstunterbeamten, welche 15 Jahre im
Postdienst beschäftigt gewesen sind und sich durch
guteFührung ausgezeichnet haben, alsAuszeichnung
die goldene 'Schnur auf beiden Achseln erhalten.

'

Gnesen, 8. Januar. „ (Landgerichts¬
direktor K ah) in Gnesen hat aus persönlichen
und Familienrücksichten dem Justizministen den
Wunsch ausgesprochen, anderweite richterliche Ver¬
wendung, wenn möglich in einer Großstadt, zu
finden. Wie das „Pos. Tb.“ hört, ist diesem Ver¬
langen entsprochen worden. Landgerichtsdirektor
Kah wird bei einem der Amtsgerichte in Berlin ver¬
wendet werden.

Königsberg, 8. Januar. (Doppelter
Selb st m o r d v e r s u ch.) Die „Hart. Ztg.“ be¬
richtet: In einem Etablissement vor den'Toren
wurde heute Vormittag von einem dort auftretenden
Schauspieler und einer Schauspielerin ein Selbst¬
mordversuch unternommen, der die Lebensmüden in¬
dessen nicht zu dem gewünschten Ziele führte. Beide
wurden schwer verletzt dem städtischen Kranken¬
hause zugeführt. Der Mann ist der Schauspieler
Ströning der Witwer und Vater von vier Kindern
ist, von denen zwei bereits erwachsen sind, und seine
Gefährtin die Künstlerfrau Sinz.. Beide waren

heute Vormittag anscheinend zur Probe aüf der

Bühne, als plötzlich zwei und dann noch zwei
Schlisse fielen. 'Der in der Nähe weilende Wirt des
Etablissements eilte hinzu und fand die beiden be¬
wußtlos am Boden liegen mit je zwei Schüssen in
den Schläfen. Der schnell herbeigerufene Unfall¬
wagen brachte die schwer Verletzten nach dem städti¬
schen Krankenhause, wo sie anscheinend hoffnungslos
darniederliegen. Wie vermutet wird, dürften
Nahrungssorgen ihnen die Waffe in die Hand ge¬
druckt haben.

Bunte Chronik.
— De r Kronprinz von Sachsen wohnte,

wie dem Berlin. Lokalanz. geschrieben wird, am

Dreikönigsfeste dem Gottesdienste in der katholischen
Hofkirche bei. Als der Geistliche im allgemeinen
Kirchengebete nach der Predigt die Kronprinzessin
Mw.ähnte und Gott bat, sie auf den rechten Weg
zurückzuführen, schluchzte der Kronprinz mehr¬
mals laut auf. Auf die Gemeinde machte der
Schmerz .des tiefbekümmerten Gatten und Vaters
einen erschütternden Eindruck. Kürzlich sollen
die kleinen Prinzen, denen gesagt worden ist, daß
die Kronprinzessin, weil schwer krank, auf lange
Zeit verreist sei. vor dem Bett ihrer Mutter nieder¬
gekniet und gebetet haben, Gott möge ihr „Mutt¬
chen“ bald gesund zurückkehren. Als am Neujahrs-
abend die königliche Familie nochmals um den

Christbaum versammelt war, wurden die Prinzen
gefragt, ob sie sich, nicht über den schönen Baum
freuten; da schüttelte der älteste den Kopf und. sagte:
„ Ach nein, ohne Muttchen ist Weihnachten nicht
schön!“ -■

— Dreifacher Mord aus verschmäh¬
ter Liebe. Aus Graz wird dem Verl. Tagebl.
gemeldet: Ein Doppel- und Selbstmord verursachte
soeben in Graz ungeheure Aufregung. Der ^1-
jährige Privatier Fritz Kraft erschoß in einer Kaffee¬
hausküche wegen unerwiderter Liebe die schöne Cafo-
tiersgattin Julie Krentscher, eilte dann in seine
Wohnung verbrannte sein aus Wertpapieren be¬

stehendes bedeutendes Vermögen, eyfchoß seine
71jährige Mutter und sich selbst.

— Kant über das große Vo «. In
den „Kantstudien“ teilt, wie wir im neuesten
Heft des „Buchs für Alle“ lesen, Professor
Vaihinger das nachstehende Urteil des großen Philo¬
sophen mit: „Man nehme eine Klassenlotterie an

von 60 OOO Losen. Der Hauptgewinn sei 50 000
Taler. Diesen Hauptgewinn oder das große Los

zu gewinnen, ist für den unmöglich, welcher kein
Los genommen hat; der Unmöglichkeit steht stets
die Gewißheit gerade entgegen, und diese hat der,
welcher alle 60 000 Lose genommen hätte; inner¬
halb dieser Grenzen und der Nummern von 1 bis
59 999 liegt nun ganz klar die Möglichkeit. Diese
Möglichkeit ist unwahrscheinlich von 1 bis 29 999 .

Losen, wird aber durch zwei noch hinzugenommene,
nämlich bei 30 001 Losen, zur Wahrscheinlichkeit,
Bei einem einzigen genommenen Lose isst die Un¬

wahrscheinlichkeit, bei 59 999 Losen aber'die Wahr¬
scheinlichkeit am -größten; jene grenzt an die Un-

mößlichkeitz diese an die Gewißheit. Wären nun

aber bei der Ziehung nur noch zwei Nummern im
Glücksrade, die Deinige und die eines anderen, und
Du willst Nüssen, welchen Grad der Wahrscheinlich¬
keit Du für Dich hast, dann muß die Anwendung
eines anderen Begriffes stattfinden, nämlich der
Begriff bort-' dem, was wir Glück nennen. Hast Du,
wenn andere lose Streiche verübten, die Zeche be¬
zahlen müssen; ist Dir die Butterschnitte in der
Regel auf die geschmierte Seite irr den Sand ge¬
fallen; bist Du gestolpert, wenn Du ein recht schönes
Kompliment machen, oder hast Du Dich gar bla¬
miert, wenn Du glänzen wolltest — o weht Du hast
das, was man Unglück nennt. Sind aber vor und
hinter Dir die Ziegeln vom Dache gefallen, ohne
Dich zu treffen; hast Du das Goldstück gefunden,
wonach zehn andere umsonst suchten; hat man Dich
int Examen gerade nach dem gefragt, was Du erst
gestern oder heute durchstudiert hattest; hast Du
Schanzen und Redouten erobert mit heiler Haut oder
bist Du gar Stabsoffizier geworden, ohne je das
fatale Pulver gerochen zu haben? o. Du Beneidens¬
werter! Du hast Glück, und das große Los trifft
keine andere Nummer, als die Deinige!“

C. K. Ei ne „Re ligion des Mord es.“
Das Treiben der Thugs, der religiösen Fanatiker
in Indien, die einen Geheimbund von Raubmör¬
dern bildeten, kennzeichnet folgende Mitteilung
eines Mitarbeiters der „Revue“: Ein Bibliothekar
des Britischen Museums hat mir vor einiger Zeit
eines der merkwürdigsten Dokumente gezeigt, die
jemals von der Kartographie hergestellt wurden.
Es war die berühmte Karte des Kapitäns Paton,
der im Jahre'1880 die Idee hatte, seiner Regierung
eine malerische Bezeichnung der Orte zu geben, in
denen die Thugs ihre Opfer erwürgten und vergru¬
ben. Es gab da Tatsachen, die die Phantasie eines
Edgar Poo hätten anregen können. Ungefähr 5200
Morde waren von 40 Personen begangen, die in
ihrem Vaterlande allgemein geachtet wurden. An
ihrer Spitze stand der ehrwürdige Buhram, auf
dessen Anteil 931 Morde fallen, die er während der
40 Jahre seiner religiösen Tätigkeit in der Provinz
Oudb begangen hat. Nach ihm kommt ein gewisser
Namsor, der ; 608 Persörtert erwürgt hat. Fasst)
Khan Hat nur 508 Personen ermordet, aber er hat
diese Zahl in dreißig Jahren erreicht. Er hält
also, den Rekord von 25 Morden jährlich. Auf Jman-
bux den Schwarzen fallen 340, auf Alayar 377, auf
Muckdoomee 264 Erdrosselungen. Wenn man diese
Totenliste durchsieht, steigt man von dieser Höhe
auf 20, 10 oder sogar nur 5 Morde jährlich herab,
die zu Ehren der Göttin Kali ausgeführt wurden.
Dies war zweifellos der Höhepunkt der Religion
Kalis, die ihre Anhättger nicht nur die Kunst der

Erdrosselung lehrte, sondern ihre Diener auch den

unheilvollen Augen der Nichtgläubigen verbarg.

Letzte Drahtnachrichten.
11. Thorn, 9. Januar. (Privattelegramm.)

Nachts treiben große Eismassen vorbei, da eine Eis¬
versetzung an der Grenze sich gelöst hat. Jetzt ist der

Eisgang gering. Das Wasser steht drei Meter hoch,
steigt aber nicht mehr.

Berlin, 9. Januar. (Voss. Ztg.) Eine Unter¬

suchung ergab die leichte Beschädigung der Gewölbe
des Erdgeschosses der alten Prokuration in Venedig,

Hannover, 9. Januar. Der Kaiser wohnte
gestern Abend im königlichen Theater der Vor¬
stellung der Oper „Aida“ bei. Er wurde mit Fan¬
faren und dreifachem Hurrah des Publikums emp¬
fangen. Nach dem Theater besuchte der Kaiser den
Oberst der Königs-Ulanen v.' Heyden-Linden.

Zeit der Beobachtung.
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London, 9. Januar. (Reuter-Meldung vom
8. d. aus Obbia.) Die Landung des ersten Teiles
der englischen Somaliland-Expedition begann am

27. Dezember v. Js. und war mit großen Schwierig¬
keiten verbunden. Der Scheikh Aussuf Ali machte
den Engländern bedeutende UnterMtzungsaner-
bieten, man zweifelt indessen an seiner Aufrichtig¬
keit. Der Mullah, der nur vier Tagemärsche von

hier entfernt ist, ersuchte den Scheikh, neutral zu
bleiben und mächte dessen Sohn 100 Kamele zum
Geschenk. — Der italienische Kreuzer „Caprera“
ist in Obbia eingetroffen.

London, 9. Januar. Campbell - Bannerman
betonte gestern in einer Rede in Stirling, es sei ein
Präzedenzfall von wichtigster Bedeutung, daß Eng¬
land und Deutschland die Vertretung der Venezuela¬
frage dem Haager' Schiedsgericht unterbreiteten.
Dies werde wesentlich dazu beitragen, den Weg zum
Frieden in Zukunft zu finden.

Barcelona, 9. Januar. Die ausPndischen
Fuhrleute und Hafenarbeiter werden die Arbeit
morgen wieder aufnehmen.

Madrid, 9. Januar. Die Präsidenten beider
Kammern wollen einen Aufruf erlassen zur Er¬
richtung eines Nationaldenkmals für Sagasta.

Pretoria, 9. Januar. Chamberlain erklärte in
-Erwiderung auf eine ihm von den Führern der
Buren überreichte Adresse, die Friedensbedingungen
von Vereeniging enthalten keine Erwähnung einer
Amnestie der Rebellen. Den Verbannten werde die
Rückkehr nur gestattet, wenn sie die Bedingungen
von Vereeniging annehmen. Die in Europa Weilen¬
den Buren sollten ihre loyale Haltung durch Recht-

i fertigüng hinsichtlich des nach 'Europa g e -

schafften Geld e A beweisen.. Die Buren von
Vryheid und Utvecht werden unweigerlich der Ko¬
lonie Natal einverleibt, doch sollten die Burghers
dieser Städte unmittelbar dieselben Rechte erhalten,
wie die Burghers in Natal. Bezüglich der Sprachen¬
frage werde die Regierung einen loyalen Stand¬
punkt. einnehmen.

Nach Schluß der Redaktion.
Hannover, 9. Januar. Der Kaiser fuhr mit

Gefolge ; 8% Uhr früh nach dem Jagdgelände
(Saupark), wo eine Suche auf Sauen stattfand.
An der Jagd nahmen 14 Schützen, darunter der
kommandierende General Fürst Inn und v. Knyp-
hausen, Graf Waldersee und Minister v. Podbielski
teil.

Caracas, 9. Januar. Die Antwort, der
venezolanischen Regierung auf die letzte Note bet
Mächte ist dem amerikanischen Gesandten über-,
mittelt worden. Gestern wurden die Forder¬
ungen der Mächte nach zwei erregten Sitzungen
des Kabinetts angenommen. Der ameri¬
kanische Gesandte begiebt sich auf Befehl seiner
Regierung nach Washington.

Lemberg, 9. Januar. In den P etro l eum¬

gruben von Boryslaw brach Nachts wieder
Feuer aus, wodurch zwei Schächte mit Bohr¬
türmen und Roh-Oel vernichtet wurden. Auch
mehrere Häuser in der Potokerstraße sind nieder¬
gebrannt.

London, 9. Januar. Nach einer Depesche aus
I o h a n n e s b u r g ist C ha mberlain gestern
dort eingetroffen und in einer öffentlichen von ca.

10 000 Personen (?) besuchten Versammlung mit
Begeisterung begrüßt worden.

London, 9. Januar. „Daily Telegraph“ er¬

fährt, daß die Nachricht, der König und die Kömgin
werden eine Kreuzfahrt nach dem Mittelmeer unter¬
nehmen, völlig unbegründet sei.

Kiel, 9. Januar. Der Kaiser sandte, der
„Nordostsee-Ztg.“ zufolge, an Prof. E s m a r ch
anläßlich seines 80. Geburtstages ein herzliches
Glückwunschtelegramm.

Caracas, 9. Januar. Die von den Mächten
vorgeschlagenen Bedingungen umfassen be¬
stimmte Abschlagszahlungen der gegen Venezuela
geltend gemachten' Ansprüche und sehen eine Ga¬
rantie für den Rest vor. Es verlautet, daß die Frage
betr. Aufhebung der Blockade nicht in Zusammen¬
hang mit der 'gegenwärtigen Lage in Erwägung
gezogen wird.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornniarktsiraste.

Tageskalender für Sonnabend, 10. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 43 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 34 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 5*. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach %2 Uhr nachmittags. Untergang nach
V45 Uhr morgens.

Uebersiebtstabelle.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst. Sonnabend, 10. Januar.

In der Pfarrkirche: Ewige Anbetung. Um 6 Uhr
Aussetzung, l. heil. Messe um 7 Uhr, 2. um 8, 3. um

9 Uh.r, 10 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Vesperandacht.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 21. Dezember 1902.
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Weichsel.
1. 3,2411 Warschau*) . . . 7. 9. 1. 3,14 — 0,10

“2 Zakroszym . . . 31. 12. 0,75 1. L 0,77 0,02 —

ß Thprn .... 7. 1. 2,04 8. 1. 2,34 0,30 —

4 Brahemünde . . 8. 1. 4,10 9. 1. 3,72 — 0,38
B r a h e.

5,44
1,96

5 Bromberg d'°Pegel &|1. 9.11. 5,42
1,96

0,02

G o p l o s e e.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.dj-Pegel
7.st. 2,10 8.11. 2,10 — —

7 8.
8.

1.
1.

3,83
1,62

9.
9.

1.
1.

3,84
1,62

0,01 —

8 Bartschin.... 8. 1. 1,36 9. 1. 1,34 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 8. 1. 1,18 9. 1. 1,10 — 0,08

10 Weißenhöhe . . 8. 1. 0,92 9. 1. 0,90 — 0,02
11 Usch. ..... 8. 1. 1,54 9. 1. 1,62 0,08 —

12 Czarnikau . . . 8. 1. 1,50 9. 1. 1,10 — 0,40
13 Fuehne .

....
8. 1. 1,50 9. 1. 1,66 0,16 —

/ rw«* v.». O T ’U

Telegramme.
Wafserstände der Weichsel.

Warschau, am 8. Januar 3,14 Meter.
Thorn, am 8. Januar 2,34 Meter.
Eisgang.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 9. Januar. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 144—149 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M.
Brauwaare 125—133 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150—170 M. — Hafer 118-132 M

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 9. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 8. 9. Kurs vom 8. 9.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.

Lombarden
Tendenz: fest

1.192,52 192,90

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

214,75
72^00

218,80 213,40 Italiener 4% —,— —,—

—,— 218,25 Nuss. Not. —,—
—

f
—

1 16,10 Ruff. Anl.

Magdeburg, 9. Januar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Min.
8. 9.

9,00-9,20
7.05-7,35

29,85
29,60
29,10

9,00—9,20
7,05—7,35

29,85
29,60
29,10

(Taften * Krhvplcrn.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

-sjT h.uh Bromberg nach
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J Pwo|6.25
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=■ lau
S
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6.15110 Ojii 4l|4 4o| s.iÜi

1 8 mittags 1 Uhr 751,9 I 7,8 I 4u 2
1 8 abends 9 Uhr 753,3 4<6 55 , M 2
1 9 früh 9 Uhr 757,i | 3,7 \ 68 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 = leicht
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 6,6 Grad Reaumur
== 8,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumur — 0,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung fite die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, vorwiegend trübe, zeitweise nur

vorübergehende Aufheiterung.

5.07 direkte Verbindung.
9 14ill 381*12 06|3.23 724110.4t
5.12 9 20 2 0014 131» OKI 12 22

0,23lll.60j2 0u|< 2ll - I —
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tinctua |ö.30lll.30j*lt o»[3 I3|7.<22|l0 34
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Mutet. unumr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbnchhändlern. In Brom¬
berg in der G r u en au er s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschcn
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e.
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14 und
E. H e ch Danzigerstraße 9.

Verzinkte Drahtgeflechte.
Starker Zaun: 60x2,5™ m) § 43 Mk.
Kalenschuk: 60Xl,4m/m>n 18.00
Mildgatter: 130X2,2™/ mJe 18.00
Stacheldraht eng des., 250 m ----- 7.00
Heck. Gestecht, 50 Dm = 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

ff**11!11 Bor dem Einzäumen D
wärmt das Gebiß für 1
die Pserde l

1 Sorgt für die Zugthiere B
durch Decken u. Unter- i

1 lagen!
1 Sorgt für warme Ställe ^
■ und zugfreie Hunde- I

hätten!
8 Erbarmt euch der armen gl

Kettenhunde!
y Gedenktderhungernden H

Vögel;

Gut erh. gr. Zink-Badewanne
b ill. z. verk. Posener Platz 11.

c Wohnungs-Anzeigen

%°b' 08 tin 8abt8
im Zentrum der Stadt zu mieten
aesncht. Off. mit Preisangabe mit.
8. G. 28 an die Gesch. d. Ztg. erbet.

8 . §O(6$tt.=$06 llllR 8,

5—6 Zimm., in d. Danzigerstr.
zwischen Elisabeth- u. Moltkestr.
m. viel.Beigel. z. Err. e. ärztl.Jnst.
Off vr. v. P., Lissa p^stlag.

I Loden mit Sink I
zu vermieten.

Näheres (58 ffl

B J. Janowski,ZigarrengeschM D

Hochhrsch.Wohn„6.7Z., 14.03,
1 Mansardenw., 2 Z. u K., sogt.
58) Viktoriastr. 8, I r.

Bchnli-sftraße 36
drei Parterreränme
zum 1. April zu vermieten, passend
für Kontor oder Friseurgeschäft.

Bürgerliches Brauhaus.

HerrsAstl. üolitenge«,
5, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver¬
mieten. Moltkestr. 17 u. 18.

3 $. 4 jiiitmtige ioiittnig,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, verfttzungs-
halber sofort zu vermieten. Zn
erfr. Schleusenan, Kirchenstr. 7.

Dimzigerstraße 38,
Eugel-Apotbeke, ist 1 Wohnung
r. St., 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten re. sofort zu vermieleil.

eoflrelt 5, HL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor* für 360 Mark zu ver¬

mieten. Näheres bei (29
Nareus, Kornmarkt 3.

Wotziluils, 3 Zimmer,
Küche «. Znbeh.. v. 1. April
zu vermieten. Näheres
3. llaiio Ajgarrengesch'äst

1 Wohnung v. i. April 1903,
3 Zimmer, Küche, Entree n. smtl.
Zubehör, der Neuzeit entspr., sow.
1 Wohnung auf dem Hofe,
2 3immer, Küche, Entree u. s. tu.

Hippelstr. 29 zu vermieten.
Zu erfrag. Hippelstr. 28, 1 l.

mhtiMt33
ist 1 Wohnttng von 4Zimmern,
Küche und Zubehör vom 1. April
zu vermieten. Hugo Schmidt.

“Mittctstr. 55,1 Wohn. v.4Z
n.all. Znbh. v. 1 Äpr., a. Pserdest.

Bersktz««g8hillbkr
herrschaftl. Wohnung, 1 Saal,
4 Zimmer, Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per gleich in
ruhigem Hause zu vermieten.
Gericke, Boiestraffe Nr. 8, I.

Von sos. ob. spät. z. verm.:

Bahnhofstr. 50, II, 7 Z, Badez.
Znbeh.,

do. III, 3 Z., K. u.

Znbeh.,
Johannisstr.10,1. 5Z., K.. Zub.,
Heynestr. 30, 2 Z, K., Znbeh.,
Moltkestr. 7, 1 Mansardenz.,

2 heizb. Kellerz. — Meldungen
A. Cohnfeld, Bahnhofstraße 32,1.

Zwei 2z.srd.Wohn. m.Entr.,
Küche, Gask. u. a.Zltb. f. 200-260.
Eine lz, Küche, Entr. 2 c., 160, fof.
a. b Miet. z. v. Näh. Prinzenstr. 8e
11 . A.Christen. Bahuhofstr.57n,II.

1 lolTiiinj gÄ
1 mm

Oberamtmann Schubring.

Wchmg, 3 Zimmer,
sämmtl. Znbeh., Gas, Gartben.,
Part., v. 1. 4. 03 ev, auch früher
zu verm. Wilhelmstr. 44, p.

Besicht, 9-11 vorm., 2-4 nachm.

2 Herrschaft!. Wohnungen
Viktoriastr. 13, 5-4 Zimmer,
reicht. Znbeh., weazngshalber aus

Bromberg z. 1. April zu verm.

Zu erfr. Albertstr. 7. Gotting.

8ron-enr.Fktznngitr.11n.ll
(Villa), ist noch vom 1.4.03 die

Wohnung der Herren Hanptm.
Schroeder und U e b e zu
vermieten. 6 größere Wohnz.,
1 Fremdenz., Ställe, Gärten pp.
Preis per Wohnung 1100 Mk.
p. anno.

'
— Daselbst ist auch

eine kleinere LVohuung von

3 freundlichen Stuben, großer
Küche pp. für den Preis von

320 Mk. p. anno p vermieten.

69) Robert Scheffler,
Graudenz, Festungstr. 9.

ine hrrrslhostt. Wohnung,
5 Zimmer. Küche ii. sämmtliches
Zub., per sofort od. später zu verm.

A. Rotzoll, Hosfmannstr. 7.

Ein -esiheid. mobl. Zimmer
mit Pens, bis 60 Mk., auch ohne
bis 20 Mk. gefüllt. Off. unter
G. B. 62 an d. Geschäftsst. d. Z,

M-bl. Zimmer,
mannskost, billig zu verm. (58

Wallstraste 20, 2 Tr. l.

Gut möbl. gr. Zimmer mit
Pens, oit 1 od. 2 Herren billig z.
verm. Alexanderstr. 9, I l.

in möbl. Zimmer
sof z.verm. Brenkenhosfstr.S,II.

Hm« möbl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

Hcmvelst'.aße 2, 1 Treppe
m öb£. Z im ine v zu vermieten.

Ein möbl. Zimmer zu ver¬
mieten Burgstr. 28 am Fischmarkt.



0

Directer Import ausChina u. Indien!
Für den täglichen Gebrauch, Wiederverkäufer und Anstalten

empfehlen wir aus unserer reichhaltigen Auswahl von

China Indischen Thees
in luftdicht verschlossenen Packeten von jny % und 1 Pfund

No. 187 Familien-Thee, kräftig und gut tm Geschmack, das Pfund 1,85.
China-Thee.

No. 167 Selected Souchon .das Pfd. ML 4 20
No. 177 Choicest New-Seasons Souchon , „ „ „ 3 30
No. 181 Einest Lapseng Souchon . . . . „ „ „ 2.75
No. 182 Einest Souchon

.. 2 30
Ferner empfehlen wir unsere beliebten

Thee-Mischiingen.
No. 168 Mandarin-Melange ..... das Pfd. Mk. 4.50
No. 194 Moning Congo-Melange . . . „ „ „ 4.20
No. 169 Feinste Pecco-Melange . . . „ „ „ 3.20
No. 175 Congo-Melange „ „ 2.05

Special-Mischungen von Thees.
No. 195 New-Seasons Souchon (Russische Mischung I) . das Pfund Mk. 3,75
No. 170 Lapseng* Sonciaon (Russische Mischung II) . . . „ „ „ 3,20
No. 183 Assam Pecco (Indische Mischung) . ...... „ „ „ 3,85
No. 173 Nonchon Melange (Englische Mischung) .... „ „ „ 2,40

5°|o Nachlass bei Abnahme von 5 Pfund Thee, 3°|o Nachlass bei Abnahme von 3 Piund Thee.

Emmericher Waaren-Expedition
Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater.

Aufträge durch Fernsprecher 378 In Bromberg frei Haus.
(475

Konkilrsmsuhm.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

T. W. Luczynski
zu Jnowrazlaw

ist infolge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche

Vergleichstermiu
auf den 34. Januar 1903,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Jnowrazlaw, Zimmer Nr. 36
anberaumt. (16

Der Vergleichsvorschlag und die
Erklärung des Gläubigeraus¬
schuss, s sind auf der Gerichts¬
schreiberei 5 des Konkursgerichts
zur Einsicht der Beteiligten
niedergelegt.

Gleichzeitig soll die Abnahme
der Schlußrechnung des verstorbe¬
nen Verwalters Justizrats Mier-
nieki erfolgen.

Jnowrazlaw, d. 3o. Dez. 1902.

Königliches Amtsgericht.

Königliche Oberförsterei
Dnrowo.

Zur meistbietenden Verpachtung
der (101

Fischerei
in dem rd. 157 ha großen Dnrowo-
See auf 12 Jahre vom 1. April
1903 bis .1. März 1915 ist
Termin auf Mittwoch, den
31. Januar 1903, Vormitt.
10 Uhr im J. Kimkel’fdjen Gast¬
hause in Wongrowitz anberaumt.
Die Bedingungen werden im Ter¬
min bekannt gemacht, können aber
auch vorher an Wochentagen vor¬

mittags Hierselbst eingesehen oder
gegen Schreibgebühren von hier
bezogen werden.

Dnrowo bei Wongrowitz,
den 29. Dezember 1902.

Der Forstmeister.

Vordrucke
zu

Steuererklärungen
empfiehlt

Ornenanersche Buchdrnckerei
Otto Granwald.

25 2tttmme*n
so rti r L

Heine «litiWatt
jedes Heft anders

nuv rirr. i.oo
bei

C. iunga, Bahnhof,'tr. 75.

I Technikum.
m Rendsburg

g(Schleswig-Helstein)

IGrosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell-!
tischlere! etc. Programme kostenfreie
durch die Direktion.

Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

ü$;Xl.Pferdelotterle
5063 Gewinne, Gesammtw. Mark

100000
darunter

1 ä 15000,10000, 5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 M. etc.
Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garant.

Lnnsp al U 11 = io M., Porto u. Liste 20Pf. empfiehlt u. versendet
leUuaca B m» gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

BERLIN W.,
Unter d. Linden 3.Carl Heintzop

Hl „„-JL

Pädagogium Lahn
gegründet a “ '

Im Rlesengebirge
(bei Hirschberg

in Schlesien)

iel: obere Klassen höherer Lehranst. Freiw. Examen). Berücksichtigt«onders körperliche Ausbildung (tägliche Spaziergänge) n. christliche
Beligionslehre. Weitere Auskunft und Prospecte durch a wolfT

J. Grüttcnwald’; Mel-Miil,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

Ä 4 empfiehlt

} Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren
Oute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittelstrasse No. <S

Verkaufslokal: Mlttelstr. 3.

Öriginal-H-Stolien
^ Sy Warnung! 1

M äl«
x wBmm ganz besondere

Stahlart, die nur

>liäall wlr verwenden.
V MWM Um eich vor Scha-
Jj§ji|e|r den au schlitzen,

weise man daherjede
Nachahmung zurlick
und verlange beim

Einkauf ausdrücklich unsere alt
bewährten 1 T I

Original-H-Stollen |~|mit der Fabrik-Marke

Jllastrtrter Katalog kostenfrei.

Leonhardt &C9
Berlin-Schöneberg

Zu haben bei: JL. KolwitZ
in Bromkerg.

Planoforte-
Fabnk 1. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenaden, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Vildev - te ifteis
billig tut (56

Konkurswaren - Ausverkauf
19. Friedrichs. 19.

Schlittsckinhc u. a. Art. Felle
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

jMmcfho}fs (?0pae-€ssMz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2% Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbtekömmlichen Cognac. Eben¬
so bereitet man schnell und einfach aus Mellinghoff's
Likör-Essenzen: Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch,

Ananas, Angosturabitter, Amsette.Apothekerbittei^Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn, Gacao, Calmus,
Cherry Brandy, Kurftirstl. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Curacao, Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,

Eisen, Franzbranntwein, Halb und Halb, Hämmerrhoidal,
Hamburger Tropfen,Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-
Magenbitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor,Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss, Pepermunt,
Pfeffermünz, Persico, Pomeranzen, Rosen, Rum, Sellerie. Stein¬
häger, Stonsdorfer - Bitter, Thörner Tropfen, Vanille, Wach¬

holder, Waldmeister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limo¬
naden- und Bowlen-Essenzen. — Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt franko von Dr. Meilinghoff & Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoff’s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

Mellinghoff’s Es enzen sind zu haben in Flaschen ä 75 Pfg.
:in Brombergs und Umgegend in den Drogerien,

Apotheken und Delicatesswaarenhandlungen.

MrziM-BkiliH,
Pfefferkuchen-Bruch

empf. A. Pfrenger, Danfigerstr. 2.

ff. Tafelbutter
a Pfd 1,10 Mk.

gute Laudbutter
ä Pfd. 0.90-IM M.

zn haben bei Milanowski,
54) Elisabethstrafie 31

und Bahnhofstrahe 17.

mmm Kaisers MW

Brust-Caramellen
974fi not. begl.Zeugil. beweisen
fcliUbeit sicheren Erfolg bei
Husten. Heiserkeit,Katarrh
n. Verschleimung. Packet 25
Pf. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u Ed. Keydel in Blom¬
berg. A Wegner inSchlcusenan,
Lewin Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

ff. Tafelbutter, ä u 1.15 Ä
2583) Friedrichstratze 63.

Liebhabern
einer Taffe guten Kaffees g
empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kuss «es
in jeder Preislage

tun 811 Wß. imW. nt.
11. Bülek

Brom b erg

©fritbrid||ita]§t51.©
Preislisten gratis und

franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

Kutter billiger!
Meine bekannte feinste

Cafelbuttee
von lieblich. Geschmack u. höchst.
Fettgeh. kostet jetzt 1,10 JL p. Psd.,

fr. Landbutter
von 80 % das Pfd. an.

Adolf Ascher, W?“»

ff. Tafelbutter
p. Pfund 1,20 Mk.

in Packeten von 5 Psd.
aufwärts

p. pfd. 1,10 Mk.
lolftrei Gummstr.D

durch Verkaufswagen
und Läden. ' f^7

QaVid’S
|V|igNoH-

pr. Pfd. m.: 1,60, 480, 2,00 u. 2,40 1
) ist das feii]ste Fabrikat der c

j FR.DaVid SöHNe^ Halle / s )
Wrobr:; n\it Aoißbe nädisfer (fiederla^ St-nderj K^siinlss

Farb-Seidenvapier, Notenpapier
Verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Hierzu eine Beilage.



betrage.
Stadtverordneten-Sitzung.

Bromberg, 8. Januar.
An der heutigen, der ersten Sitzung im neuen

Jahre, nahmen Zu Anfang 26, später 27 Stadtver¬
ordnete teil. Vom Magistrat sind bei Beginn der
Sitzung anwesend: Bürgermeister Schmieder, die

• Stadträte Metzger, Zawadzki, Wolfs, Jeschke, später
erscheinen noch Oberbürgermeister Knobloch und die
Stadträte Schönberg und Teschner.

Vor Eintritt in die Beratung richtet Vorsteher
Dr. Bocksch eine kurze Ansprache an die Ver¬
sammelten, in welcher er, wie üblich. Zunächst die
Gedanken auf unser Herrscherhaus hinlenkt, welchem

. die besten Neujahrswünsche aller gelten müßten und
die Anwesenden bittet, mit ihm in ein dreifaches
Hoch auf den Kaiser, den mächtigen Schirmer des
Deutschen Reiches, einzustimmen. Es geschieht dies.
Dann begrüßt Herr Bocksch die Mitglieder des Ma¬

gistrats und der Stadtverordnetenversammlung
ebenfalls auf das herzlichste zu Beginn ihrer Tätig¬
keit im neuen Jahre. Ein reich gesegnetes Jahr
liege hinter ihnen, aber viele gleich arbeitsreiche
Stunden erwarteten die Vertreter der städtischen
Körperschaften auch in der neu begonnenen Arbeits¬
periode. Mit Dank müsse beim Rückblick auf das
alte Jahr konstatiert werden, daß es während dessen
der Kommune nicht an der Unterstützung der hohen
Staatsbehörden gefehlt habe. Möchte dies auch im
neuen Jahre so sein! Mit den besten Wünschen für
alle Mitarbeiter aus dem Magistrat wie dem SLadt-
verordnetenkolleg auch inbezug auf das Familien¬
leben eines jeden schließt Redner.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein¬
getreten, und zwar gilt es zunächst die Wahl des
Bureaus vorzunehmen. Während der Wahl des
ersten Vorstehers giebt Herr Bocksch den Vorsitz an

den Alterspräsidenten, Stadtv. Mspxowicz ab. Im
Auftrage der Wahlkommission schlägt Stadtv.
Braun Wiederwahl vor. Andere Vorschlage werden
aus der Versammlung nicht gemacht. (Den Satz¬
ungen gemäß erfolgt die Wahl des Vorstehers, dessen
Stellvertreters, sowie der Schriftführer durch
Stimmzettel.) Die nunmehr vorgenommene Wahl
für den ersten Vorsteher hat folgendes Resultat:
Von 25 abgegebenen Stimmzetteln tragen 23 den
Namen Bocksch, 2 sind unbeschrieben: Herr Bocksch
ist somit gewählt. Auf die bezügliche Anfrage seitens
des Alterspräsidenten erklärt Stadtv. Bocksch, die
Wahl annehmen zu wollen und dankt der Versamm¬
lung für diesen neuen Beweis ihres Vertrauens.
Stadtv. Kasprowicz spricht den Wunsch aus, daß
der Neugewählte auch fernerhin mit gleicher Lust
und Liebe wie bisher sein Amt ausfüllen möge und
benutzt gleichzeitig die Gelegenheit, Herrn B. auf
feine Begrüßungsansprache eingangs der Sitzung
zu erwidern und ihn namens der Versammlung
zum neuen Jahr zu beglückwünschen.

Es folgt die Wahl des Stellvertretenden Vor¬
stehers. Seitens der Wahlkommission ist, wie
Stadtverordneter Braun mitteilt, für dieses Amt
wiederum Herr Jacoby einstimmig vorgeschlagen
worden. Auch hier werden andere Vorschläge aus
der Versammlung nicht gemacht. Das Resultat der
Abstimmung ist, daß von 26 abgegebenen Zetteln
26 den Namen Jacoby tragen, einer unbeschrieben
abgegeben wird. Der Genannte ist also ebenfalls
gewählt und erklärt, die Wahl annehmen zu wol¬
len. — Das Resultat des Wahlaktes für die beiden
Schriftführer ist, daß zum Ersten Schriftführer

■ Herr Beck, zum Zweiten Herr Rheindorff auf
Vorschlag der Wahlkommission designiert werden,
jeder mit 25 von 26 abgegebenen Stimmen. Auch
diese Herren erklären, ihr Amt weiter übernehmen
zu wollen.

Die nunmehr folgenden Wahlen der Mit¬
glieder für die einzelnen Kommissionen (Fi¬
nanz-, Wahl-, Bau- und Rechnungs-Ievisions-
Kommission) erfolgen auf dem Wege der einfachen
Abstimmung. Bezüglich der Finanzkom-
Mission zunächst schlägt die Wahlkommission vor,
die gegenwärtigen Mitglieder wiederzuwählen, des¬
gleichen auch HerrnFriedländer, welcher ihr bis vor

kurzem angehörte, aber freiwillig ausgeschieden
war, und anstelle des Stadtverordneten Vincent ben
Stadtverordneten Nolte neu hinzuzuwählen. Da
Stadtverordneter Friedländer von seiner Wahl Ab¬
stand zu nehmen bittet, da er dieselbe nicht an¬

nehmen werde, wird aus der Versammlung an seiner
statt Herr-Jahnke vorgeschlagen. Das Resultat der
Abstimmung ist, daß zunächst die Herren Beck,
Braun, Brunk, Fromm, Jacoby, Vaternam und
Wolfen wiedergewählt werden. Neu hinzutreten
dann zur genannten Kommission laut Beschluß der
Versammlung die Stadtverordneten Nolte und
Jahnke. — Auf Vorschlag der Wahlkommission
werden dann in die B a u k o m m i s s i o n die bis¬
herigen Mitglieder wiedergewählt. Die Zusammen¬
setzung dieser Kommission erfährt somit keinerlei
Aenderung. — Dasselbe ist der Fall bei der W a h C-
kommission. Nur eines der bisherigen Mit¬
glieder, Stadtverordneter Nolte,

>

tritt zurück, an

dessen Stelle Stadtverordneter Vincent neu hinzu¬
gewählt wird. — Auch bezüglich der Mitglieder der
Rechnungsrevisions - Kommission
schlägt die Wahlkommission Wiederwahl der gegen¬
wärtigen Herren vor. Die Versammlung tritt dem

bei, nur wird anstelle des freiwillig ausscheidenden
Stadtverordneten Lachmann Stadtverordneter Bus¬
mann neu hinzugewählt. Alle Wieder- bezw. Neu¬

gewählten erklären, die Wahl annehmen zu wollen.
Es folgt die Wahl eines unbesoldeten Stadt-

rats anstelle des Herrn Wenzel, welcher seine vor

kurzem erfolgte Wiederwahl abgelehnt hat. Die
Wahlkommission empfiehlt den Fabrikbesitzer Engel¬
mann. Das Resultat der Abstimmung ist, daß von
27 abgegebenen Stimmzetteln 24 den Namen Engel-
mann tragen, der somit gewählt ist. Die übrigen
drei Zettel sind unbeschrieben.

Me Wahlperiode des Mitgliedes der Garten¬
anlagendeputation Larraß ist am 9. No¬
vember abgelaufen; die Wahlkommission empfiehlt
die Wiederwahl des Genannten, bittet aber gleichzei¬
tig eine Aenderung in der Zusammensetzung dieser

<Dftfceuifd?e Presse.
Bromberg, Sonnabend, 10. Januar 1903. J\o Z.

Deputation vorzunehmen. Während letztere gegen¬
wärtig aus 4 Mitgliedern des Magistrats, 4 der
Stadtverordnetenversammlung und einem Mitglied
aus der Bürgerschaft besteht, empfiehlt die Kom¬
mission die Zusammensetzung dahin abzuändern,
daß in Zukunft je drei Herren aus dem Magistrat,
der Versammlung und der Bürgerschaft der Depu¬
tation angehören. Die Versammlung entscheidet sich
im Sinne dieses Vorschlages und es soll der Ma¬
gistrat ersucht werden, diesem Beschluß ebenfalls bei¬
zutreten. Im übrigen wird der ausscheidende Herr
L. wiedergewählt.

Ebenfalls abgelaufen, und zwar bereits eint

10. Oktober 1902, ist die Wahlperiode des
Kaufmanns Otto Anstatt als stellvertretender B e -

zirksvorsteher des Bezirks 2. Die Wahlkom¬
mission hat auch hier die Wiederwahl des Genannten
vorgeschlagen, sie spricht aber gleichzeitig ihre Ver¬
wunderung darüber aus, daß ihr von dem Ablauf
der Amtsperiode erst so spät Mitteilung gemacht
worden ist. Stadtverordneter Wolfen weist darauf
hin, daß leicht Unzuträglichkeiten daraus entstehen
können, wenn der Verweser eines Amtes die Ge¬
schäfte und Befugnisse des letzteren weiter ausübe,
nachdem seine Wahlperiode bereits abgelaufen ist.
Es sei daher wünschenswert, wenn in Zukunft hier¬
auf sorgfältiger geachtet würde, damit die Neuwahl
noch rechtzeitig vorgenommen werden könnte. Die
empfohlene Wiederwahl des Herrn Anstatt wird
hierauf von der Versammlung bestätigt.

Gegen die lebenslängliche und pensionsberech¬
tigte Anstellung des Polizeisergean¬
ten Fräsdorf werden aus der Versammlung Be¬
denken und Einwendungen nicht erhoben.

Zur Verstärkung des Titels 11 des Haushalts¬
planes der Hempelschen Liegenschaften für 1902/03
wird die Nachbewilligung des an die Ziegelei-Be-
rufsgenossenschaft in Berlin gezahlten Betrages für
1902 in Höhe von 352,54 Mark beantragt. Es
handelt sich um die für die Arbeiter zu zahlenden
Versicherungsgelder, welche, wie Oberbürgermeister
Knobloch ausführt, der Stadt, als der Besitzerin der

Ziegelei, zur Last fallen. Die Finanzkommission
hat aus diesem Grunde ebenfalls die Bewilligung
der Summe empfohlen, und die Versammlung ent¬
scheidet nach unwesentlicher Debatte in diesem Sinne.
Vom nächsten Jahre ab soll die Summe in den Etat
aufgenommen werden.
^ Der Magistrat beantragt, das Anerbieten der
Czarneckischen Eheleute wegen Grenzregu¬
lierung und gegenseitiger Auflassung von^Par-
zellen unter Zahlung von 160 Mk. aus Titel 10

Absatz 1 des Bauetats anzunehmen. Die Versamm¬
lung beschließt dem Antrage gemäß.

In der nächsten Vorlage wird die Bewilligung
einer widerruflichen jährlichen Beihilfe von 800
Mark zur Erweiterung und Verschöner¬
ung der Schleusen anlagen nachgesucht.
Wie der Referent, Stadtv. Vaternam ausführt, ist
auf Veranlassung des Herrn Regierungspräsidenten
eine Kommission Zusammengetreten, in welcher über
Verschönerungen und neue Anlagen an den
Schleusen beratschlagt worden ist. Von dieser Kom¬
mission ist auch die Anregung betreffs Bewilligung
oben genannter Beisteuer seitens der Stadt ausge¬
gangen. Es ist dabei hingewiesen auf die fiskalischen
Aufwendungen für die Schleusen, die jährlich 6500
Mark betragen. Nach den Vorschlägen der genannten
Kommission sollen nun auf der Nordseite^ und zwar
zwischen der zweiten und dritten Schleuse Spiel- und
Tennisplätze und ähnliche Anlagen, Rasenplätze,
Schutzvorrichtungen für die Singvögel usw. ein¬
gerichtet werden. Die Alleewege sollen verschönert
werden. Der Magistrat zeigt sich diesem Projekt
geneigt und befürwortet die Bewilligung der ge¬
nannten Summe, knüpft jedoch seinerseits die Be¬
dingung daran, daß die Schleusen-Anlagen allen
Schichten der Bevölkerung gleichmäßig und unent¬
geltlich zugänglich bleiben sollen. Die Finanzkom¬
mission hat der Forderung unter dieser Bedingung
ebenfalls zugestimmt. — In der Versammlung er¬

hebt sich eine kurze Debatte über dieses Projekt.
Stadtv. Lachmann meint, wir gingen dem Fiskus,
was die Ausschmückung öffentlicher Anlagen be¬
treffe, seit langem mit gutem Beispiel voran. In
vorliegendem Falle sei es lediglich die Sache des
Fiskus, Aufwendungen für Verschönerungen zu
machen. Er, Redner, könne nicht dafür stimmen,
daß die Stadt für die Schleusenanlagen Geld aus¬

gebe, wo sie für ihre öffentlichen Plätze schon soviel
aufwenden müsse. — Stadtv. Nolte plädiert zu
gunsten der Vorlage mit dem Hinweis, daß das
Hauptinteresse an den Schleusenanlagen doch nicht
der Fiskus habe, sondern die Bromberger Bürger¬
schaft. An den Schleusen habe man die ange¬
nehmsten und nächstgelegenen Aufenthalts- und Er¬
holungsstätten. Vom Fiskus als solchem könne man

für Ausführung von Verschönerungsanlagen weder
Pflicht noch Neigung beanspruchen. Es sei dägegen
Sache der Stadt, nicht nur für angenehme Zustände
in dieser Beziehung in ihrem Innern, sondern auch
in ihrer Umgebung zu sorgen. — In ähnlichem
Sinne äußert sich sodann noch Stadtverordneter
Kasprowicz und Oberbürgermeister Knobloch. —

Die Vorlage, also Bewilligung von 800 Mark zur
Verschönerung der Schleusenanlagen, wird sodann
von der Versammlung mit großer Majorität
genehmigt.

Der letzte. Gegenstand der Tagesordnung be¬
trifft die weitere Verpachtung des Rats¬
kellers. Am 1. April er. läuft der Pachtvertrag
mit der Brauerei Kunterstein ab und bittet letztere
um weitere Ueberlassung des Ratskellers auf 3 bis 5
Jahre. Der Magistrat hat einen Pachtzins für die
ersten drei Jahre von 1500 Mark, für die letzten
beiden von 1800 Mark gefordert und die genannte
Brauerei diese Forderung auch akzeptiert. Ferner
verpflichtet sie sich, sämtliche notwendigen Repara¬
turen auf eigene Kosten auszuführen. Auf Vorschlag
der Finanzkommission erklärt sich die Versammlung
mit der Weiterverpachtung an die Brauerei Kunter¬
stein, sowie mit den vom Magistrat vereinbarten
oben genannten Bedingungen einverstanden.

Vorsteher Dr. Bocksch macht dann noch Mit¬
teilung von einigen an ihn ergangenen Anregungen

und Vorschlägen. So sei auf die Möglichkeit hin¬
gewiesen worden, daß in einer Versammlung mal
beide Vorsteher fehlen könnten uttd man dann kei¬
nen Ersatz habe. Der Alterspräsident dürfe bekannt¬
lich nur während der Wahl des Ersten Vorstehers
die Verhandlungen leiten. Deshalb sei es als
wünschenswert bezeichnet worden, noch einen zwei¬
ten Stellvertreter für den Vorsteher zu wählen. —

Ferner sei darauf hingewiesen worden, daß die¬
jenigen Mitglieder der Versammlung, welche keiner
Kommission angehören, meist ohne genügende In-
formirung über die Magistratsanträge in ! die
Sitzungen kämen. Es sei aber doch wünschenswert,
daß ein jedes Mitglied wenigstens einigermaßen
von dem Inhalt der Vorlagen Kenntniß habe. Da¬
her habe man den Vorschlag gemacht, die Geschäfts¬
ordnung zu revidiren. Redner gibt diese Anregun¬
gen den Mitgliedern bekannt, damit sie ihrerseits
hierzu Stellung nehmen können.

. Zum Schluß der Sitzung wird, wie seit langem
üblich in der ersten Sitzung im neuen Jahre, ein

Bericht verlesen über die Tätigkeit der Versamm¬
lung im verflossenen Jahre, und zwar vom Stadt¬
verordneter Beck. Die wichtigsten der in

_

den
1902 stattgehabten 26 öffentlichen und 5 geheimen
Sitzungen zur Erledigung gelangten Vorlagen
werden den Anwesenden darin nochmals in Er¬
innerung gebracht. Der Bericht betrifft ferner die
Frequenz der einzelnen Sitzungen und wie oft
jedes Mitglied seine kommunalpolitische Pflicht er¬

füllt resp. versäumt hat. Nach Beendigung des
Vortrages dankt Vorsteher Dr. Bocksch Herrn Beck
für die übernommene Mühewaltung.

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr.

Ans Stadt und Land.

Bromberg, 9. Januar.
C Ferienordnung für das Jahr 1903. Das

Königliche Provinzial-Schulkollegium hat für die
höheren Lehranstalten in der Provinz Posen fol¬
gende Ferienordnung festgesetzt: Zu Ostern: Schul¬
schluß Donnerstag, den 2. April, Schulanfang
Donnerstag den 16. April. Zu Pfingsten: Schül-
schluß Freitag den 29. Mai, Schulanfang Donners¬
tag den 4. Juni. Sommerferien: Schulschluß Frei¬
tag den 3. Juli, Schulanfang Dienstag den 4.
August. Herbstferien: Schulschluß Mittwoch den
30. September, Schulanfang Dienstag den 13. Ok¬
tober. Weihnachtsferien: Schulschluß Dienstag den
22. Dezember, Schulanfang Donnerstag den 7.
Januar 1904. Für die Volksschulen in den Städten,
in welchen sich höhere Lehranstalten befinden, gilt
dieselbe Ferienordnung.

C. Amtseinführung. Am vergangenen Dienstag
wurde der Lehrer Dreyer, welcher seit 1. Januar an
die evangelische Schule zu Schönhagen berufen ist,
durch den Ortsschülinspektor Pfarrer v. Zychlinski,
in sein neues Amt eingeführt.

z. Labischin, 8. Januar. (Verschiedenes.)
Das dem Kaufmann Jakob Goldstein gehörige
Grundstück in der Marktecke ist für 26 000 N?k. in
den Besitz des Werkführers Mahnke in Bromberg
übergegangen. — Nach der Viehzählung waren hier
vorhanden: 83 Pferde, 46 Rinder, 1 Schaf und
256 Schweine.— Im Laufe des verflossenen Jahres
sind auf dem Standesamt der Stadt Labischin an¬

gemeldet worden 92 Geburten, 8 Eheschließungen
und 35 Todesfälle. In den zwei Standesämtern
des Landbezirks sind verzeichnet: 217 Geburten, 38
Eheschließungen und 111 Sterbefälle. — Am 17.
d. Mts. veranstaltet der hiesige Männergesangverein
eine Wohltätigkeitsvorstellung, bestehend in der Auf¬
führung von zwei Einaktern, Gesang und Mlitär-
Konzert im Janiszewskischen Saale. — Bei der
letzten Schöffengerichtsverhandlung wurde der Kauf¬
mann Abraham von hier von der Anklage des Be¬
truges freigesprochen.

* Der Kaufmännische Hilfsverein für weibliche
Angestellte beging am 7. Januar im Bartzschen
Saal eine Weihnachtsfeier, die in ihrem ganzen
Verlaufe von der gedeihlichen Entwickelung des
Vereins ein ansprechendes Bild bot. Ueberaus
zahlreich hatten sich ordentliche und außerordentliche
Mitglieder zusammengefunden. Die Feier wurde
durch mehrere stimmungsvolle Lieder der von Frl.
Röhl geleiteten Gesangsgruppe eingeleitet; sie legte
zum ersten male Zeugnis davon ab, mit welchem
Eifer und welcher Lust Lehrerin wie Schülerinnen
den Gesangsübungen^obliegen. Beim Kerzenglanze
des Weihnachtsbaumes hielt der erste Vorsitzende,
Herr Emil Kolwitz, eine Rede, in der er auf die Be¬
deutung der Weihnachtsfeier hinwies. Ein von
einer jungen Dame mit Wärme vorgetragenes Ge¬
dicht erhöhte noch die weihevolle Stimmung. Bald
aber trat die Fröhlichkeit in ihr Recht und es wollte
derBeifall nicht enden, als eine höchst sorgfältig von
der Turnlehrerin des Vereins einstudierte urkomische
Tanzszene von acht sehr originell mit Doppelmasken
kostümierten jungenDamen ausgeführt wurde.Dann
erschien ein netter jugendlicher Blusenmann (oder
eigentlich Blusenfrau) mit einer sehr verheißungs¬
voll aussehenden dicht beladenen Karre die für alle
Festteilnehmer hübsche und geschmackvolle Ueber-
raschungen enthielt. Nach einer gemütlichen Kaffee¬
stunde, während der man mit herzlichem Danke
der Veranstalterin der Festlichkeit, Frau Grünen¬
wald, gedachte, wurde von den jungen Damen noch
flott und fröhlich getanzt.

E. Von der Ansiedelungs-Kommission. Die
Erhöhung des Ansiedelungsfonds auf 250Mllionen
hat eine starke Vermehrung der Ansiedelungs¬
tätigkeit zur Folge. Die Vorbereitungen hierzu
sind, wie uns geschrieben wird, im vollen Gange.
Zunächst wird mit dem Ankauf neuer Güter in

größerem Umfange und schnellerem Tempo,,vor¬
gegangen werden. Sodann aber — und das ist die
Hauptsache — soll die Aufteilung und Besiedelung
von Ländereien nahezu verdoppelt werden. Im
vorigen Geschäftsjahre kamen 9000 Hektar zur Auf¬
teilung und Besetzung: im laufenden Jahre 1903

sollen rund 17 000 Hektar aufgeteilt unb mit An¬

siedlern besetzt werden. Das bedingt gegen früher
eine ganz gewaltige Mehrarbeit. Denn jeder Auf¬

teilung geht eine Drainierung des Bodens vorauf.
Mit der Zerschlagung von Gütern ist zugleich an
die Errrchtung von Schulhäusern, von Mrchen oder
Bethäusern zu denken. Die Ansiedelungskommission
hat von Anfang an die Praxis befolgt, den neu ge¬
gründeten Gemeinden auch Schulen und Kirchen zu
geben.

s. Jnowrazlaw, 7. Januar. (Landwirt¬
schaftlicher Verein.) Am Mittwoch hielt
der Landwirtschaftliche Verein für die Kreise Jno-
wrazlaw und Strelno unter dem Vorsitz des Herrn
Oekonomierats Mahnke-Gonsk seine Januarsitzung
ab. Der Vorsitzende beglückwünschte Herrn Amts¬
rat Seer-Mschwitz zu seinem kommenden 87. Ge¬
burtstage. Hierauf wurde beschlossen, die nächste
Sitzung am 4. März in Strelno abzuhalten. Der
Vorsitzende erinnerte an den Vortragskursus für
Landwirte, welcher in den Tagen vom 20. bis 23.
d. Mts. in Posen stattfindet. In einem Schreiben
teilte die hiesige Landwirtschaftliche Schule mit, daß
sie die Handarbeiten der Schüler, wie Rungen,
Räder usw. zum Rohstoffpreise verkauft. Im
zweiten Teile der Sitzung entstand eine lebhafte
Aussprache über früh- und spätreifende Rüben¬
sorten. Daran nahmen teil Dr. Frank-Halle und
mehrere andere Rübenzüchter aus Sachsen, darunter
Domänenrat Meyer-Friedrichswerth. Man war
aber doch der Meinung, daß die Rüben die besten
sind, welche den meisten Zuckergehalt aufweisen und
m der ersten Hälfte des Oktober reif werden. In¬
teressant war zu erfahren, daß unsere Rüben einen
größeren Zuckergehalt haben, als die Produkte
Sachsens.

[ ] Samotfchin, 8. Januar. (Stadt ver-
ordnetenwahl Brandstiftung.) Inder kürzlich erfolgten Stadtverordnetenersatzwahl
für den nach Berlin verzogenen Kaufmann Her¬
mann Seligfohn, welcher hier das Ehrenamt eures
Stadtverordneten ca. 40 Jahre hindurch bekleidet
hatte, ist der Rentier JuliusSchulz gewählt worden.
Allgemein gespannt ist man auf den Ausgang des
gegen die Stadtverordnetenwahlen erhobenen Pro¬
testes. — Wie erst nachträglich bekannt geworden,
schwebte unser Ort in der Nacht vom 26. zum 27.
Dezember in großer Gefahr. In dem Kurthschen
Haufe wurde auf dem Boden ein Brand glücklicher¬
weise so rechtzeitig entdeckt, daß seine-Löschung bon
den alarmierten Hausbewohnern noch möglich war.
Hätte das Feuer noch zehn Minuten Entwickelungs¬
dauer gehabt, dann wäre bei dem damals herrschen¬
den starken Sturme wohl der gesammte nichtmassive
Häuserkompler eingeäschert worden. Augenscheinlich
liegt Brandstiftung vor. Ein.gerichtlicher Lokal¬
termin hat bereits stattgefunden.

P. Wongrowitz, 7. Januar. (Reichsbank-
nebenstelle.) Die Nachricht, daß die Errichtung
einer Reichsbanknebenstelle am hiesigen Orte ge¬
nehmigt ist, ruft hier viel Freude hervor, besonders
unter den Geschäftsinhabern. Wird dadurch doch
der geschäftliche Geldverkehr wesentlich erleichtert
und Gelegenheit zur schnelleren Abwickelung ge¬
schäftlicher Beziehungen geboten. Außer der Steiger¬
ung des Geschäftsverkehrs erwartet man, daß der
erleichterte Bankverkehr die Anregung geben wird,
hier größere Unternehmungen und größere indu¬
strielle Anlagen ins Leben zu rufen. Schon die
geographische Lage des Ortes sollte Veranlassung
dazu geben. Liegt er doch ziemlich in der Mitte
zwischen den beiden größten Städten der Provinz,
Posen und Bromberg, dabei in respektvoller Ent¬
fernung — 60 bis 70 Kilometer — von ihnen,
so daß er auch geschäftlich eine gewisse Selbständig¬
keit wohl behaupten kann. Andererseits bietet die
günstige Bahnverbindung nach den beiden Provin¬
zialhauptstädten zu geschäftlichen Anknüpfungen
gute Gelegenheit, zumal der hiesige Bahnhof in
nächster Nähe der Stadt liegt und eine zweite Bahn¬
verbindung von hier über Gollantsch, Exin, Schubin
nach Bromberg in naher Aussicht steht, auch
Chausseen von hier nach allen vier Himmels¬
richtungen führen. Dazu kommt, daß im Kreise
starker Getreidebau, ebenso wie Kartoffel- und
Rübenbau getrieben wird. Wasser ist sehr reichlich
vorhanden und der nahe königliche Wald bietet Ge¬
legenheit, Nutz- und Brennholz in größeren Mengen
anzukaufen; auch ergibige Torflager sind vorhanden
und das städtische Elektrizitätswerk bietet Gelegen¬
heit zu billigem Motorbetriebe. An Arbeitskräften
ist kein Mangel und die Arbeitslöhne halten sich in
mäßiger Höhe.

E Posen, 8. Januar. (Eisgang.) Auf der
Warthe löste sich vergangene Nacht die Eisdecke
oberhalb der Stadt. Der Eisgang dauerte bis 3'Uhr
Morgens. Mittags 1 Uhr trat von neuem Eis¬
gang ein. Es war das Eis von weiter oberhalb
der Stadt her. Der zweite Eisgang dauerte nach¬
mittags 4 Uhr noch fort. Die Schollen sind noch
ziemlich groß und haben 20—25 Zentimeter Stärke.
Zu einer Versetzung ari der Wallischeibrücke oder
vor der großen Schleuse kam es jedoch nicht. Sollte
sie noch eintreten, dann würde sie sich bald von
selbst lösen: denn das Eis ist weder kernig genug,
noch in solcher Menge vorhanden, daß eine größere
Stauung möglich wäre. Der Wasserstand betrug
heute Mittag 1,30 Meter. Nach dem Abschwimmen
des Eises dürfte die Schiffahrt auf der Warthe
bald eröffnet.werden.
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(Nachdruck verboten.)

Frau Ada^s Geheimnis.
Roman von M. Widdern.

(Schluß.)
m .Jpg* mit Mühe erlangte ich denn auch, daß die
Geistlichkeit mt Ornate dem Sarge meines Gatten
folgte.

„O, ich litt fürchterlich unter alledem“, fuhr
Ada fort, „und der Blick Bergers war mir gerade¬
zu entsetzlich. „Aus Erbarmen, gehen Sie,“ bat
rch ihn dann auch, nachdem wir die irdischen Reste
des Barons in die Ahnengruft gur letzten Ruhe |
gebettet.—

Mit einem Blicke, vor dem ich mich hätte zu
dem Toten legen mögen, sah er mich an, dann aber
entgegnete er langsam:

„Auch ich fühle, daß es am besten ist, wenn
ich Sie jetzt verlasse, Baronin. Ueberdies gedenke
ich ja auch nicht eher um Ihre Hand zu werben,
als bis ich selbst ein reicher Mann geworden. Aber
daß ich es eines Tages verlangen werde, mir endlich
zu lohnen, was ich aN Ihnen getan aus Kosten j
meiner Ruhe, meines Seelenfriedens, schwöre ich.“ j

Ohne meine Antwort abzuwarten, hatte er sich j
dann von mir gewendet und wär gegangen. Noch I
an demselben Tage verließ er das Schloß und die
Gegend. Ein zurückgelassener Brief sagte mir, daß |
er sich unter die Goldgräber Australiens mischen
wollte. —

Ich orientierte mich über jeden seiner Schritte
und atmete erst ein wenig freier auf, als ich erfuhr,
daß er wirklich ein Schiff bestiegen hatte, welches;
ihn nach dem Schauplatz seines künftigen Wirkens :

bringen sollte — und ja auch brachte.“
„Weiter, weiter!“ bat der Oberregierungsrat

nun doch, trotzdem er zuerst auf den ganzen Bericht
verzichtet hatte.

„Weiter? — Was soll ich Dir noch weiter •

erzählen“, entgegnete Ada und setzte dann mit leiser j
Stimme hinzu: „Bis vor wenigen Wochen habe ich
nichts mehr von Berger vernommen, desto mehr aber
dachte ich an diesen Mann.“

Alfred Windholm küßte ihr bereits die letzten
Worte von den Lippen.

„So weiß ich denn alles, was Dich bedrückt hat, ;
Geliebte“, sagte er dann. „Doch, so wahr mir Gott
helfe, ich werde Dich vergessen machen, was die Ver¬
gangenheit an Dir gesündigt hat.“

* * *

Von den Thürmen der alten Stadt D. läuteten
die Glocken vernehmlich das heilige Christfest ein.
Schon leuchtete hier und dort heller Kerzenschimmer
durch die Fenster der hochgiebeligen Häuser auf die
Straßen hinab, während doch das Gewebe und Ge¬
triebe in denselben deutlich davon zeugte, daß noch
manche Vorbereitung zu treffen war, manch ein Ge¬
schenk eingekauft werden mußte, was heute unter
dem Strahlenlichte der Tannen Weihnachtsfreude
bereiten sollte .

Im Windholmschen Hause war die Bescherung
jedoch schon auf die sechste Abendstunde beschlossen
gewesen. Hier hatte man ja längst alle Vorbereit¬
ungen beendet. Der hohe Tannenbaum stand ge¬
schmückt in dem Boudoir Frau Adas und wartete
nur, daß eine freundliche Hand seine Kerzen an¬

zünde. Und auf langen Tafeln lagen die Geschenke
bereit, welche das wieder versöhnte Ehepaar Marta
und den Bediensteten des Hauses zu spenden ge¬
dachte.

Da aber hatte die Oberregierungsrätin kurz
vor fünf ein kleines Billet von der ehemaligen Er¬
zieherin erhalten, das sie sofort nach dem Garten¬
häuschen rief. Wie sie hernach aber von diesem Be¬
suche heimkehrte, wechselte sie nur ein Paar schnelle
Worte mit dem Gatten tmo sagte dann zu Marta,
„daß,man mit der Bescherung bis um neun Uhr
warten wolle, Fräulein Matilde habe es sich nämlich
gewünscht daß sie, Marta, vorerst das Weihnachts¬
bäumchen bei ihr anzünde.“

„Ich?“ fragte das junge Mädchen verwundert.
Hatte sie es doch nicht über sich gewonnen, seit jenem
Nachmittage, an dem sie dem alten Fräulein die
Kuchen gebracht und dann mit dem Doktor zusam¬
men getroffen war, Matilde Helling wieder zu be¬
suchen. Sie wollte ja mit Gewalt jede Erinnerung
an den jungen Gelehrten aus ihrem Herzen bannen.
Und wie hätte sie es vermocht, wenn sie seiner Tante
gegenüber saß.

Ueberdies gab es auch in der Zwischenzeit so
viel im Hause Windholms. 'zu tim, daß Marta am

besten gegen ihr Herzeleid zu kämpfen dachte, wenn

sie trotz aller körperlichen Schwäche tüchtig zugriss
und überall half, wo zwei geschickte Hände am

Platze waren. Natürlich handelte es sich bei all
diesem rastlosen Schaffen um die Aussteuer Hele-
nens. Der Verlobung des jungen Paares war näm¬
lich schon am 1. Dezember die Hochzeit gefolgt. Zum
Erstaunen aller Welt aber fand die letztere nur im
engsten Verwandtenkreise auf Harstenselde, einem
der Güter Helenens, statt. Marta hatte übrigens
mit unter den Brautjungfern gestanden, da sie He¬
lenens Bitten nicht zu widerstehen vermochte. Um so
weniger, als die Baronin seit dem Morgen ihres
Verlobungsfestes von einer aufrichtigen Herzlich¬
keit gegen die Stiefschwester gewesen. Dazu durfte
Marta auch nicht fürchten, gegen die Pietät vor dem
Trauerjahre um die Mutter zu verstoßen; denn bei
diesem Hochzeitsfeste sollte weder gesungen noch ge¬
tanzt werden, ein kleines Dejeuner, das war alles.

Weshalb Helene nach einem so glänzenden Ver¬
lobungsfeste, wie sie es in dem Stadthause ihres
Stiefvaters gefeiert hatte, eine derart fülle Hochzeit
haben wollte, blieb selbst den Ihren ein Rätsel. Aber
man verharrte doch streng bei dem Programm des
kapriziösen Fräulein Braut. Und nie hat wohl ein
so reiches Mädchen eine so schlichte Hochzeit gefeiert.

Schon eine Stunde nach der Trauung stand
übrigens der Wagen bereit, der die Neuvermählten
nach dem Bahnhof führen sollte. Denn die Wiche
Hochzeitsreise wollte Helene sich doch nicht entgehen
lassen.

„Werde glücklich, trotz allem und allem!“
hatte Martha der jungen Frau noch in das Ohr
geflüstert, als diese sie zum Abschied umarmte.

„Wenigstens habe ich mir heute allen Ernstes
vorgenommen, Waldemar nicht unglücklich zu
machen,“ erwiderte Helene darauf. Man sah es

ihren Augen an, wie ernst sie es mit diesem Ent¬
schlüsse meinte, obgleich sie gleich daraus mit dem
alten brüsken Lächeln hinzusetzte:

„Was kann der arme Kerl dafür, daß ich —

ihn nicht liebe?“

Warum hatte sie nur so seltsam gezögert, die
drei letzten Worte auszusprechen? Ahnte sie bereits,
daß das Frauenherz auch für eine zweite Liebe
Raum hat, wenn es auch nie vermag, seine erste zu
vergessen?!

* * *

Seitdem waren Woche für Woche elegante
Briefchen mit dem Wappen der Barren in das
Windholmsche Haus gelangt. ' Sie alle waren an

Frau Ada gerichtet, kamen aus Rom und enthiel¬
ten begeisterte Schilderungen der ewigen Stadt.
Zwischen den Zeilen aber las das treue Mutterherz
noch ganz etwas anderes, von endlichem Frieden,
den, gleich ihr, nun auch die Tochter gefunden.

Vorgestern aber war auch Marta mit einem
Billet von der Hand der Stiefschwester bedacht wor¬

den. Und als sie dasselbe zu Frau Ada hinabtrug,
um gemeinsam mit ihr zu lesen, was die junge
Frau schrieb, hatte diese laut aufgejubelt. Enthiel¬
ten die wenigen Zeilen doch folgende Worte:

„Werde glücklich, hast Du gesagt, kleine Else,
als wir uns in Harstenselde an meinem Hochzeits¬
tage trennten. Als wenn das möglich wäre, dachte
ich damals . . . Und nun — ? Ja, Du lieber süßer
Fratz, ich muß mich fast schämen, es Dir zu gestehen
— bin ich aus dem besten Wege, mich — in meinen
eigenen Mann zu verlieben. So nachhalttg sogar,
daß ich schon mit ruhigem Blute sagen kann: Jetzt
könnte ich Helling wohl mein kleines Schwesterchen
gönnen.

Apropos, Helling, ich habe das Glück gehabt,
ihn auf unserer Durchreise in Berlin zu sehen und
zu — sprechen sogar. Da erfuhr ich denn, daß seine
Gesellschaft erst im Frühjahr Deutschland verläßt.
Bis dahin bleibt er in Berlin.

Dach noch eins: Ich finde, daß ich viel hübscher
geworden bin, seit ich Frau von Barren heiße. Ob
das daran liegt, daß ich — mich weiblicher benehme
— keine Zigarre mehr rauche und auch kein „Don¬
nerwetter“ mehr auf den Lippen habe? Wie denkst
Du über diesen Punkt? schreibe es mir.

Deine Helene.“
P'b Marta wollte oder nicht, sie mußte diesen

Brief ganz und ggr Frau Ada überlassen, die' nun

sofort mit demselben zu dem Gatten eilte und dann
eine lange Unterredung mit Fräulein Mathilde
hatte.

Seitdem kamen die Eltern dem jungenMädchen
aber ganz seltsam vor. Es schien ihr, als wechselten
sie fortwährend geheimnisvolle Blicke mit einander.
Ja. heute Morgen hatte Papa seinen Liebling sogar
scherzend in die Wangen gekniffen und dazu ge¬
sagt:

„Mache Dich nur auf eine recht große Weih¬
nachtsfreude gefaßt, Herzchen!“ — Worin diese nur

bestehen sollte?' Sie war ja schon so befriedigt da¬
von, daß sich die Eltern nun wieder zu einander
gefunden hatten und ihr guter Papa sich so glücklich
fehlte, wie er ihr selbst gesagt, nachdem er sie von
allem unterrichtet, was Frau Ada ihm mitgeteilt.

Wie wunschlos sich Marta auch nannte, so
wäre sie doch kein junges Mädchen gewesen, wenn

sie nicht mit einer gewissen Neugierde der Bescher¬
ung hätte entgegen sehen sollen. Und mm sägte
ihr Mama doch — daß dieselbe um Stunden hinaus¬
geschoben werden sollte, weil Fräulein Matilde
wünschte, daß sie, Marta, ihr das Tannenbäumchen
anzünde.

Ein seltsamer Wunsch im Grunde genommen,
nachdem das alte Fräulein bisher nicht ein einziges
mal nach ihr verlangt hatte. Und doch ■—!

„Nicht wahr, Du erfüllst die Bitte meiner gu¬
ten Matilde?“ fragte Frau Ada da wiederholend
und blickte mit so eigentümlicher Schelmerei in das
schmale, blasse Gesichtchen Marias, daß diese doch
nicht umhin konnte, auszurufen: „Aber was habt
Ihr nur — Du und Papa?!“

„Ein liebes kleines Töchterchen, das wir von

ganzem Herzen gern wieder mit rosigen Wangen
und leuchtenden Augen sehen möchten“, entgegnete
die Oberregierungsrätin und streichelte zärtlich das
zarte Gesicht des jungen Mädchens. Dann aber
drängte sie auch von Neuem, dem Wunsche Matil-
dens zu genügen.

Als das junge Mädchen aber immer noch nicht
Anstalt machte, das Zimmer zu verlassen, setzte sie
ihren bittenden Worten ernsthaft hinzu:

„Kind, Kind, Du bist sonst so gut! Wie kannst
Du da auch nur einen Augenblick zögern, der Ein¬
ladung dieser armen Kranken zu folgen.“

Das genügte, um Marta willfährig zu machen.
Und nun legte die schöne Frau ihr selbst ein Tuch
um die Schultern und führte sie persönlich in das
Vestibül hinab. Dort aber trug die Oherregierungs-
rätin einem Bedienten auf, das gnädige Frcjulein
nach dem Gartenhause zu geleiten.

Es war ein köstlicher Abend und kein Lüftchen
regte sich. Dazu blinkten am Firmament Milliar¬
den von Sternen und eine- dichte Schneedecke hüllte
die schlummernde Erde ein.

Seltsam feierliches Empfinden bemächtigte sich
Marta Windholms, als sie — immer einen Schritt
vor dem sich respektvoll zurückhaltenden Diener
durch diesen Christsrieden schritt. „Weihenacht,
Weihenacht!“ klang es in ihr.

Doch da hatte sie ja schon das eiserne Gittertor
erreicht, welches zu dem Garten Matilde Hellings
führte. Aber was bedeutete das? Die Tür stand
weit offen und zu beiden Seiten des Eingangs
lehnten riesige Fichten. Aber nicht genug damit.
Auch über den sauber gefegten und mit Kies be¬
streuten Weg, der zu dem Häuschen des alten Fräu¬
leins leitete, waren grüne Reiser gestreut.

„Als wenn hier eine Hochzeit gefeiert werden
sollte“, sagte Jean, welcher noch bisher nicht gewagt
hatte, die Lippen zu einem einzigen Worte zu

öffnen.
Marta zuckte zusammen und ihr Herz begann

höher zu schlagen. „Warum nur?“ dachte sie selbst
und wußte noch keine Antwort auf diese Frage.

Dann aber stand sie wieder in dem behaglichen
Wohnzimmer des alten Fräuleins. Und ganz wie
vor Monden streckten sich die Hände Matildens ihr
entgegen. Doch wie seltsam erregt erschien das
runzlige Gesicht der armen Gelähmten nur heute?
Welcher glückselige Ausdruck zuckte um die faltigen
Lippen?

„Dank, tausend Dank, daß Sie gekommen sind,
liebes Fräulein“, sagte Matilde Helling aber nun,

während sie die Rechte des jungen Mädchens liebe¬
voll koste. Dann deutete sie auf den weißgedeckten
Tisch inmitten des Gemachs. Eine schlanke, zier¬
lich geschmückte Tanne stand darauf, von allerlei
schönen Sachen umgeben, die Frau Ada der alten

Freundin zum Christfest geschenkt. Ich hatte es
mir so lieb gedacht, Kind, wenn Sie mir die Ker¬
zen an dem Bäumchen anzünden und dann arm
Klavier dort eine „Stille Nackt. MTW Nacht“
singen wollten. Zum Beweis, meine ich“, setzte
sie ein wenig lauter hinzu und ihr Blick suchte ver¬

stohlen die Tür zum Nebenzimmer, „zum Beweis,
daß Sie mir ein Unrecht verziehen haben, welches
ich an Ihnen begangen, ohne daß Sie doch eine
Ahnung davon gehabt hatten.“

„Ein Unrecht, Sie hätten ein Unrecht gegen
mich begangen?! Aber das ist doch nur Ihr Scherz,
liebes Fräulein?“

„Nicht doch, nicht doch“, entgegnete die Alte.
Und den jungen Gast mit sanfter Gewalt zu sich
herabziehend, flüsterte sie ihm ein paar Worte in
das Ohr.

„Oh!“ hauchte Marta und drückte die Hand
auf das Herz. Matilde Helling aber schaute flehend
zu dem blassen Gesicht des armen Kindes auf und
fuhr dann mit halb versagender Stimme fort:

„Ich dachte ja das Lebensglück Helenens zu
retten. Was galten mir da. alle andern Rück¬
sichten? Aber glauben Sie mir, die Lüge ward mir

doch unendlich schwer und sie belastete meine Seele
gleich einem Verbrechen. Besonders, als ich ein¬
sehen lernte, daß es mir nicht gelungen, Helene zu
nützen.

„Wie ich dann aber von dem Schritte hörte,
den die Baronesse getan, als ich das rabiate Mäd¬
chen an der Seite eines Mannes sah, von dem zu
hoffen war, daß er sich schließlich doch die Liebe
der Erwählten erringen würde, ließ es mir vollends
keine Ruhe. Um so weniger, als“ — und nun zog
Matilde die Gestalt des Mädchens von neuem zu
sich herab, „als mir Ada gesagt, die Baronesse sei
fest davon überzeugt, Max hätte nicht bloß sie, son¬
dern auch ihr liebliches Stiefschwesterchen unglücklich
gemacht.“

„Fräulein Matilde!“
„Still, still, Herzchen! Ist es denn eine

Schande, einen braven Mann zu lieben? Wieder-
zulieben,, liebes Kind, denn ich sagte Ihnen ja schon,
welches Geständnis mich dazu gebracht, meinem
Neffen aufzubinden, Sie wären bereits verlobt.
Aber lassen Sie mich fortfahren,“ setzte sie dann hin¬
zu, Marta wieder aus ihren' Armen lassend.

„Ohne mich nur noch einen Moment zu be¬
sinnen, gestand ich Ada nun auch, was ich aus über¬
großer Liebe für sie und Helene getan. Und ich muß
meinem ehemaligen Zögling nachrühmen, die
Oberregierungsrätin zeigte sich zum erstenmal in
ihrem Leben erzürnt auf mich und verlangte kate¬
gorisch, ich sollte sofort an meinen Neffen schreiben
und ihm die Lüge eingestehen. Max hatte inzwischen
D. wirklich verlassen und war nach Berlin gegangen.
Von dort aus schrieb er mir, daß er vorerst noch in
der Residenz bleiben würde, da sich seine Gesellschaft
noch lange nicht vollzählig finde. So wußte ich, daß
ich den Neffen noch in Deutschland behielt und vor¬

läufig nicht zu fürchten hatte, daß er eine unzählige
Meilenzahl, Länder und Meere, zwischen sich und
seinen Wunsch lege. Deshalb, deshalb allein, lie¬
bes Kind, setzte ick dem Verlangen Adas auch einen
gewissen Widerstand entgegen. Meiner Ansicht
nach durfte ich Max nicht eher nach D. zurückrufen,
bis ich die Gewißheit hatte, daß sein Werben um

Ihre Hand, Marta, Helene nicht neuen Schmerz be¬
reite. Diese Erkenntnis aber gab mir die Hochzeit
in Harstenselde nicht. Dagegen wurde sie mir vor¬

gestern von Ada zu getragen, mit dem Brief, meine
ich, in welchem Helene offenherzig gesteht, daß sie
nun erst Max Helling dem Stiefschwesterchen
gönne.

Jetzt schrieb ich natürlich sofort an meinen Nef¬
fen und bekannte ihm das begangene Unrecht.
Seine Antwort befindet sich im Nebenzimmer. Sie
haben wohl die Güte sie uns zu holen.“

„Aber Fräulein Matilde“, flüsterte Marta,
„ich — ich werde doch nicht so indiskret sein in Ihre
Korrespondenz zu gucken.“

„Doch, doch, mein Herzchen! Holen Sie mir

nur den Brief. Auch das Nebenzimmer ist erhellt
und es wird Ihnen deshalb nicht schwer fallen, zu
finden, was Sie suchen.“

„

Wie wunderlich das nur alles klang! Dennoch
erhob sich Marta. Aber ihre Knie zitterten, als sie
langsam, zögernd dem Nebenzimmer zuschritt.

Sie sah nicht, mit welchem glückseligen Aus¬
druck die Augen des alten Fräuleins ihrer schlanken
Gestalt folgten. Sie hörte auch nicht, daß Matilde,
gleich nachdem sich die Tür hinter ihrem junget!
Gaste geschlossen, die kleine Magd rief und ihr deü

Befehl gab, nur schnell zu der Frau Oberregierungs¬
rätin zu gehen und ihr zu melden, daß jetzt alles
vorbereitet sei, und die Herrschaften gebeten wür¬
den, zu erscheinen.

Inzwischen hatte Marta fast die Mitte des nur

matterleuchteten kleinen Salons erreicht. Sie stand
jetzt vor einem Sophatisch, der mit Büchern und
Mappen bedeckt war.

. „Ob hier der Brief Max Hellings lag?“ Marta
begann zu suchen.

Da hörte sie ein leises Geräusch in einer der
von schweren seidenen Gardinen verhüllten Fenster¬
nischen.

„Öh!“ klang es unwillkürlich über ihre Lippen.
Aber es war kein Ruf des Staunens oder gar Er¬
schreckens. Sie wußte im Gegenteil sofort, was die¬
ses Geräusch zu bedeuten hatte.

„Marta!“
Max Helling stand vor ihr. Mit leuchtenden

Augen hielt er ihr seine beiden Hände entgegen.
Sie sagte kein Wort. Aber ihre weichen Fin-

gerchen legten sich in die seinigen, innig und ver¬
trauend, das wußte er. So zog er sie denn auch an

sich mit stürmischer Leidenschaft, so küßte er sie
wieder und wieder. Endlich aber fragte er doch:
„Und Du willst auch wirklich mein Weib werden,
mir angehören für ein ganzes, langes Menschen¬
leben?“

„Ja“, erwiderte sie leise, „wenn Sie ver¬

sprechen, nicht nach dem Orient zu gehen.“
„Mein Lieb, mein Alles!“ jubelte er.

Dann aber führte er die Teure in das Neben¬
zimmer, damit sie ihr Wort halte und der Tante
die Weihnachtskerzen anzünde.

Wie ein Kind jubelnd, so empfing Matilde
Helling das junge Paar.

„Da haben Sie ja die Antwort auf meinen
Brief, Marta“, rief sie' überglücklich. Und al^sich
die Verlobten zärtlich über sie beugten, umschlang
sie beide zugleich mit ihren mageren Aermchen und

rief immer wieder: „So jst doch noch alles gut ge
worden. Gott sei Dank!“

Dann aber drängte sie Marta auch zum Weih¬
nachtsbaum. Sie wollte es einmal, niemand an¬

ders, als ihr Elfchen, sollte ihr die Tanne anzünden.
Wie sich Marta hernach aber auch an das Kla¬

vier setzte und ihr: „Stille Nacht, heilige Nacht“,
durch das traute Altjungfernstübchen schallte,
öffnete sich leise die Tür. Arm in Arm trat nun

auch das Ehepaar Windholm zu der kleinen,, glück¬
lichen Gesellschaft.

Mit offener Herzlichkeit begtußten beide den

jungen Doktor. Aber als Max Helling gleich jetzt,
unter dem Strahlenglanze des Weihnachtsbaumes,
seine Werbung hervorbrachte, meinte der Ober¬

regierungsrat lächelnd: .

“

V

„Als wenn mir etwas anderes übrig bliebe,

als „Ja“ und „Amen“ zu sagen. Gut nur“, setzte
er dann leise hinzu und blickte innig in das schone
Gesicht seines Weibes, „daß mich das scheidende
Kind nicht einsam machen wird, da mir sAbst noch,
wenn auch mit ergrauendem Haar, volles Menschen-

glück geworden ist.“
— Ende. —

Bunte Chronik.
0 K Der Niedergang der eng*

lischen Gesellschaft. Die Stimmen mehren
sich, die der englischen^Gesellschaft^ von heute mt

wenig schmeichelhaftes Spiegelbild vorhatten
die Gesellschaft schlechter geworden als sie war?

diese Frage stellt sich eine englische Dame, Lady
Gwendolen Ramsden in der angesehenen Monats-

schrift „The Nineteenth Century“ und sie kommt

dazu, sie zu bejahen. Sie schreibt: Wenn die Frage
lautet: „Ist die Gesellschaft. letzt besser als vor

hundert Jahren?“ so lautet die schnell und fröhlich
gegebene Antwort: „Ja, zweifellos, denn die Leute

sind nüchterner, verfeinerter und fluchen nicht
mehr.“ Das ist bis zu einem gewissen Grade wahr,
aber wenn wir erwägen, wie viel besser erzogen,
wie viel verfeinerter und nüchterner das ganze Bott

geworden ist, und was. für große Schritte m allen

Zweigen des Wissens gemacht worden sind, dann

hält man es bei den Männern nicht gerade mehr für
sein, zuviel zu trinken. Trunkenheit kommt sehr
selten vor, und dann wird sie für eine Schande ge¬

halten Dafür trinken aber die Frauen viel mehr
Äs vor fünfzig Jahren, nicht nur Wein, sondern
Spirituosen und Liköre. Dre Vorliebe für Alkohol
nimmt beängstigend zu, obgleich sich dre grauen ihr
nur im Geheimen überlassen. Schneiderinnen und
Krämer besorgen, wie man erzählt. Wein oder

Spirituosen für „die Dame“ und nsnnen sie mit

anderem Namen auf der vom Manne bezahlten
Rechnung. Vielleicht zielt auch der ;etzt gewöhn¬
liche Brauch, Zigaretten zu rauchen, dahin, das

Uebel noch zu vermehren. Ferner scheint das Ein¬

nehmen von Arzeneien viel allgemeiner zu werden.
Die Ungeduld beim geringsten Schmerz ist großer.
Ein leichtes Kopfweh, das oft durch Umherschweifen
nach zu vielen Vergnügungen verursacht ist, dient

als Entschuldigung, um Antipyrin oder ein anderes

Beruhigungsmittel zu nehmen, das für das Herz
und die Nerven verhängnißvoll ist. Was die Ma¬

nieren anbetrifft, so haben sie sich weit weniger m

der Gesellschaft als bei denen verbessert, von denen

man gute Sitten am wenigsten erwartet. Man

trifft sie oft im Omnibus oder in der dritten Klasse
der Eisenbahn. Dort strecken sich freundliche Hände
au, um einem mit der Handtasche heraufzuhelfen.
Ueberraschend selten findet man die gewöhnliche
Höflichkeit in der ersten Klasse. Wenn man z. B,
in der Bahn in die Umgegend Londons ohne
irgend ein Gepäckstück fährt, so wird einem unwillig,
und ungnädig erlaubt, sich auf einen Sitz zu

quetschen, und die anderen Insassen des Wagens
machen es einem sehr klar, daß man ihrerseits keine

Höflichkeit zu erwarten hat, weil man ihnen zu¬

fällig unbekannt ist. Es mag als Entschuldigung
dienen, daß Hitze, Schwüle und Ueberfülltsein den

Vornehmen lästiger ist, aber dann sollten gute
Manieren es verbergen. Was die Verfeinerung an¬

betrifft, so wird natürlich ein Grabscheit nicht mehr
so einfach ein Grabscheit wie früher genannt und

Fluchen hört man nie. Es ist jedoch zweifelhaft,
ob . man gegen irgend etwas ernsthaftere Einwen¬

dungen machen kann als gegen die Unterhaltung,
die man jetzt in manchen Häusern hört. Womit kann
man geborene Edelleute entschuldigen, die dulden,
daß am Eßtisch flüsternd Geschichten und Scherze
erzählt werden, die man nicht laut wiederholen
kann, oder Frauen, die durch ihr Gelächter eine rohe
Unterhaltung voller Anspielungen und Zweideutig¬
keiten ermutigen, die in ihren Salons solch Ge¬
schwätz besprechen und dadurch die Gemüter un¬

schuldiger weiblicher Wesen vergiften.
0. ^Unterseeisches Signalisieren.

Ueber eme für die Seeschiffahrt wichtige Entdeckung
schreibt „Pearsons Magazine“: Kurz nach der draht¬
losen Telegraphie kommt ein System drahtlosen
Signalisierens unter der See, von dem man er¬

wartet, daß es eine große Umwälzung in. der

Schiffswelt und der Marinestrategie hervorbringen
wird. Ueberdies ist es viel zuverlässiger, als die

atmosphärische Telegraphie, denn das Wasser ist
von ständiger Beschaffenheit und befördert den

Klang gleichmäßig bei Hitze oder Kälte, bei Sturm
oder ruhigem Wetter, ganz gleich, wie die

atmosphärischen Bedingungen sind. Durchdas.neue,
jetzt vollendete Signalsystem kann ein Schiff auf
hoher See vor der Annäherung an die Küste inner¬

halb eines Radius von 12 englischen Meilen von
dem unterseeischen Signal gewarnt, auch oje An¬

näherung eines anderen Schiffes mit Leichtigkeit
und Sicherheit in derselben. Entfernung ermittelt
werden. Mit der neuen Erfindung kann überdies
ein Schiff, das sich der Küste im Nebel nähert,
sofort seine genaue Lage bestimmen. Auch ein

Leuchtturm kann in ständiger Verbindung mit, dem

Ufer gehalten werden. Für die Marinestrategie ist
das neue System, Töne unter dem Wasser aus¬

zusenden und aufzunehmen, von unberechenbarer
Wichtigkeit. Der Nebel ist der schlimmste Fernd
der Seeleute, denn er befördert die Töne auf ganz
unberechenbare Art. Die Glocken von Bojen und
Leuchttürmen, die Nebelhörner und Sirenen sind
gleichsam launisch von Natur und täuschen, weshalb
auch der erfahrene Seemann ihnen wenig vertrant.
Die Erfindung und Vervollkommnung der unter¬

seeischen Signale rührt von Arthur Mundy und
dem soeben verstorbenen Professor Gray aus Chi-
ff?rrn ber. Nack lanaem Studium der unter-



seeischen Akustik demonstrierten sie die Ergebnisse
ihrer Untersuchungen vor Sachverständigen. Die
Versuche wurden in einem besonders gebauten Fahr¬
zeug, das „Seeglocke“ genannt wurde, gemacht.
In der Mitte des Schiffskörpers ist ein Loch ge*
schnitten, durch das die Schallglocke mit dem elek¬
trischen Läutewerk herabgelassen wird. “Eine kleine
Gasolinmaschine liefert die Kraft, um den Dynamo
zu treiben. Die Glocke wird durch Elektrizität ganz
regelmäßig in jeder gewünschten Kombination von

Schlägen geläutet. Wenn nun jeder Buchstabe des
Alphabets durch eine bestimmte Anzahl von Schlä¬
gen dargestellt ist, so können verständliche Bot¬
schaften durch das Wasser ausgesandt werden. Eine
Tastatur wie die der Schreibmaschine bringt die
Glocke zum Tönen. Wenn die Glocke als War¬
nungssignal an einer felsigen Küste dienen soll, so
kann sie natürlich an einer schwimmenden Boje aus¬
gehängt werden. In diesem Fall kann der Strom
vom User durch ein Kabel geliefert werden. Die
Erfinder beabsichtigen, am User entlang in Ent¬
fernungen von 10 Meilen eine Reihe unterseeischer
Glocken auszustellen, die von Küstenstationen elek¬
trisch geläutet werden. Jede Glocke wird eine
andere Tonhöhe haben, sodaß der Schisser bei der
Annäherung, da er die Lage der Glocke von der
Seekarte her kennt, sich immer orientieren kann.

— I m Schnee st ecken geblieben.
In den „Jnnsbr. Nachr.“ erzählt ein Fahrgast des
von Innsbruck nach Ala gehenden Zuges, der, wie
schon kurz gemeldet, in der Nacht zum Fl. Dezember
aus dem Brenner im Schnee stecken blieb, über die
Begebenheit Folgendes: Nachdem wir die Station
Gries am Brenner verlassen hatten, gerieten wir
plötzlich in so dichte Schneemassen, daß die Maschine,
die mit einem kleinen Schneepflug ausgerüstet war,
stehen bleiben mußte. Der Maschinensührer ver¬

suchte nochmals, anzufahren, aber umsonst, die
Schneemassen, die augenscheinlich von einer Lawine
stammten, waren unüberwindbar. Nun hätte man

gern den Train zurückgeschoben, aber auch das ging
nicht mehr, da mittlerweile auch hinter dem Zuge
eine Lawine niedergegangen war. So mußte der
Zug eingeschneit, aus offener Strecke stehen bleiben.
Zu all dem kam bald daraus noch der Umstand,
daß auch aus den Zug selbst Lawinen niedergingen,
welche teilweise die Fenster eindrückten, die Kupees
mit Schnee füllten und die Lichter auslöschten.
Ringsum hallten die Bergwände den Donner der
Lawinen wider — die Verwirrung unter den
Passagieren war grenzenlos; die meisten jammerten,
manche weinten oder beteten, und nur die wenigsten
hatten kaltes Blut genug, um Ruhe zu bewahren.
Erst als um %5 Uhr morgens der Lawinensturz
ein Ende nahm, wurde die Situation erträglicher.
Kurze Zeit vorher war aus dem Nebengeleise gegen
Süden hin ein Schneepflug vorbeigefahren, der
zwar nach einigen hundert Metern auch stecken blieb,
aber hinter sich freie Bahn nach Gries hinterlassen
hatte. Diesen Weg zu benutzen, wagten zuerst die
Beherzteren, imt zum genannten Ort zurückzu¬
wandern, wo sie wenigstens etwas zum Essen und
Trinken bekamen. Gegen Mittag traf der aus
Innsbruck telegraphisch herbeigerufene Hilsszug ein
und nun ging die Arbeit des Geleisesreimachens
rasch von statten. Mit diesem Hilsszuge wurden
auch die noch anwesenden Passagiere wieder nach
Innsbruck zurückgebracht während der größere Teil
schon von Gries aus mit dem Schnellzug zurück¬
gefahren war.

C. K. Ein Garten sest beim Ni z am
-von Heiderabad. Wie ein „Märchen aus

Tausenundeiue Nacht“ erschien den Teilnehmern
ein Gartenfest, das der mächtigste der indischen
Vasallen, die zum Krönungsduröar nach Delhi ge¬
kommen waren, der Nizam von Heiderabad, aus
dem Grund und Boden von Ludlow Castle gab, das
eine hervorragende Rolle bei der Belagerung von
Delhi spielte. Ludlow Castle ist jetzt der euro¬

päische Klub Delhis, und der Nizam hat die Riesen¬
summe von 80 000 Mk. bezahlt, um es während
der zwei Wochen des Durbar z u benutzen. . Er
empfing seine Gäste aus einem kreisrunden Stand
inmitten des Rasens. Der Stand war schön in
gelb und gold dekoriert; gelb ist die königliche Farbe
Heiderabads. Die Szene war von außerordentlichem
Glanze. Nichts fehlte, was verschwenderische
orientalische Pracht bieten konnte. Phantastisch ge¬
kleidete Truppen standen in Entfernungen von etwa

5 Metern bewegungslos wie die Bildsäulen an den
Wegen entlang. Die Privatkapelle des Nizam kon¬
zertierte dazu. In kostbaren geschlissenen Glas¬
bechern wurde Eis gereicht. Die Lössel waren aus
schwerern Golde, die Porzellanschüsseln waren ein
Vermögen wert. Als Ersrischungszelt diente ein
Pavillon aus gelb.er Seide, dessen Fußboden mit
vielen Teppichen bedeckt war, von denen jedör einen
Wert von Tausenden hatte. Hier standen große
Buffets mit massiven prächtig gearbeiteten Gold¬
schüsseln, aus denen seltene Früchte aufgehäuft
waren. Der Nizam, der im 37.'Jahre steht, ist der
erste indische Fürst. Er stammt von einem türko-
mannischen Häuptling, einem der großen Generale
des Kaisers Aurungzebe; dessen Sohn Asaf Iah
war der Gründer der Dynastie. Der Nizam von

Heiderabad herrscht über ein Gebiet, das so groß
wie Großbritannien ist und eine Bevölkerung von
13 000 000 Seelen hat. Er unterhält ein Heer
von 7000 Mann Reiterei und 25 000 Mann Fuß¬
volk. Dazu kommen noch die Paigah oder Haus¬
halttruppen, die sich zum großen Teil aus Afrika
rekrutieren. Die Ehrenwache am Eingänge bildeten
kohlschwarze nubische Neger aus milchweißen
Rossen.

C. K. Eine „lebende M u m i e.“ Der
außergewöhnliche Fall eines teilweise „verknöcher¬
ten“ Mannes erregt, wie Londoner Blätter be¬
richten, die Aufmerksamkeit der Mediziner am

Norfolk und Norwich-Krankenhaus. Der Patient
stammt aus Wreningham, wird seit länger als zwei
Jahren behandelt und kann gerade noch einen Fuß
vor den anderen stellen, sonst ist er hilflos. Seine
beste Bewegung ist noch, die linke Hand zum Munde
zu führen, der Arm ist aber nur vom Ellbogen an

brauchbar. Das rechte Handgelenk kann er beugen,
im rechten Arm hat er keine Kraft. Die Muskeln
der Schenkel, Arme und detz Gesichts sind, wie die
Aerzte sagen, verknöchert, und dieser Vorgang voll¬
zieht sich seit seinem achten Jahr (er ist zwischen
dreißig und vierzig). Bis jetzt hat man noch keine
Mittel gesunden, ihn auszuhalten. Alle Muskeln
fühlen sich hart wie Marmor an. Eine Zeitlang
konnte er den Münd nicht öffnen, aber seit der Ent¬
fernung einiger Zähne kann er vermittels einer
besonders konstruierten Zange Nahrung in den
Mund pressen. Sein Fall ist höchst merkwürdig
und selten. Seit zwei Jahren bemüht sich die
medizinische Fakultät,'eine befriedigende Lösung zu
finden. Der Patient war schon in zehn Londoner
Krankenhäusern, ohne daß eine Aenderung seines
Körperzustandes herbeigeführt werden konnte.

,

0. K. D i e „neue Erziehung in
C h i n a“ behandelt ein sehr bemerkenswerter Ar¬
tikel von Mr. Timothey Richard aus Shanghai in
der „Contemporary Review“. Er giebt ein Ver¬
zeichnis der Provinzen, in denen jetzt neue Univer¬
sitäten begründet werden, an denen westliche Wissen¬
schaft gelehrt werden soll. Für die neuen Ein¬
richtungen sind kaiserliche Fonds bereit gestellt wor¬
den. Im Jahre 1902 stellten sich 160 000 Stu¬
denten aus den 18 Provinzen Chinas zu der höhe¬
ren Prüfung. Obgleich diese meistens Studenten
unter der alten Ordnung waren, so zeigt ihre große
Zahl doch, was das neue System bewirken kann.
„Es handelt sich“, schreibt der Verfasser, „um Kan¬
didaten für den chinesischen Magistergrad und etwa
die zehnfache Zahl für den Baccalaureus, zusammen
also um 1 650 000 chinesischeStudenten die bewiesen
habem daß ihre geistige Fähigkeit der weißen Rasse
nicht unterlegen ist, und die Wendung dieser großen
intellektuellen Armee nach dem Westen hin ist das
größte Ereignis der Neuzeit. Wird dieses Heer dem
Westen entgegengesetzt wirken oder nur zu einer ge¬
sunden Nebenbuhlerschaft zwischen Osten und Westen
aus allen Gebieten anregen? Wird sich die Neben¬
buhlerschaft aus der niederen Ebene roherKrast oder

aus der zivilisierten Grundlage alter Religionen
entwickeln, die nur alte Erziehungssysteme sind,
die der damaligenEinsicht derWelt entsprachen? Wie
die chinesischen Studenten des Ostens und des

Westens die neu erworbenen Kenntnisse nutzbar
machen werden, wird die Zukunft lehren. Aber wenn

man bedenkt, wie viel in 30 Jahren von JiKan ge¬

tan worden ist, das nur ein Zehntel so groß tote

China ist und nur ein Zehntel von dessen Bevöl¬
kerung hat, so leuchtet es ein, daß wir wenigstens
vor dem Beginn einer der wunderbarsten Tat¬

sachen der modernen Welt stehen.“

Fremdenbericht. (Hotel Viktoria.)
Stuarzki u. Frau, Posen. — Die Rittergutsbesitzer:

Dr. Quittenbaum, Karentschin — Janzen, Konarzewo —

Waubke, Prechlau — JablonowSki, Pavaluken. — Die
Generalagenten: Ganski, Posen — Ruprecht, Charlotten-
burg — Jnnius, Posen. — Landwirt Schöhnfeld, Posen.
— Brauereibesitzer Kulak, Schubin. — Amtsgerichtsrat
Osterroth. Schwetz. — Rothe, Bromberg. — Die Fabrik¬
besitzer : Janke, Neustettin — Loebel, Danzig. — Die In¬
genieure : Hevan, Znin — Hevan, Breslau — Schwabe,
Berlin. — Amtsvorsteher Merkisch, Muschhaken. — Rentier
Beyer, Danzig. — Rentier Wall, Königsberg. — Frau Pie-
laski u. Tochter, Znin. — Fabrikant Blümel, Charlotten¬
burg. — Subdirektor Emil Nötzel u. Frau, Kassel. — Ge¬
richtsassessor Hassengier, Berlin. — Grobmeyer, Königs¬
berg. — Die Kaufleute: Karl Pfeiffer, Gesekus, Alexander,
Braz, Stettin — W, Karpinski, Sternberg, Neumann,
Silber, Kopanski, Posen — S. Freund, Wolfs, Klein,
Michaelis, David, Neumann, Rose, Goldschmidt, Kramer,
Zacharias. Blumenthal, Lanz, Krüger, Krause, Karschunke,
Frankenthal, Hirschfeld, Bermann, Silbermann, Neumann,
Joseph, Knnth, Cohn, Loewensohn, Byk, Berlin — P.
Sojeske, Ophuls, Salomon, Goldwald, Neumann, Kohts,
Hernke, Wolff, Danzig — Hanssonviller, Hannover —

Syaller, Mecklenburg — Kazast, Hamburg — v. Schürten,
Frankfurt — Moritz, Minsberg, Bremen — Hek, Schoeps,
Schmulowitz, S. Israel, Breslau — Kahn, Magdeburg —

Siebert, Wreschen — Isaak, Dresden — Stern, Rosenthal,
Giesen — Israel, Königsberg.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 8. Januar. Weizen ruhiger. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 750 Gr. 148 M., hellbunt 7l 8 Gr. 140
M., 737 Gr. 145 M., 731 und 740 Gr. 146 M., hochbunt
740 Gr. 148 M., 766 Gr. und 772 Gr. 151 M., rot 745
Gr. 146 M., 756 Gr. und 758 Gr. 148 M., 761 Gr. 149
M„ russischer zum Transit hellbunt — M. per Tonne.—
Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 691 Gr. 123
M., 711 Gr. 124 M., 726 und 732 Gr. 125 M., russischer
zum Transit — M., polnischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Hafer unverändert. Gehandelt
ist inländischer 122 M., russischer zum Transit 90 M. per
Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur: + 7 Grad R.
- Wind: NW.

Chemnitz, 7. Januar. (Produktenbericht.j Die
Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war wiederum
sehr matt, in Weizen und Roggen sind nur kleine Umsätze
zu verzeichnen. Das Angebot von Landware bleibt anhal¬
tend groß und auch ausländische Qualitäten werden weit
über Bedarf offenst, von letzteren Sorten sind fast keine
Umsätze perfekt geworden, während von Landware, beson¬
ders Weizen, zu gedrückten Preisen einige Posten gehan¬
delt wurden. Mais wesentlich im Preis gewichen und
schwer zu placieren, Gerste vernachlässigt, Hafer mehrfach
gefragt. — Witterung: Mild. — Tendenz: Still.

Getreide. Weizen, fremder 175—180 M., do. sächsischer
neuer 147—151 M. Roggen hiesiger neuer 133—138 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer 140—144 M.
Gerste, Brauwaare, fremde 160—188 M., do. Brauwaare,
sächsische 145—155 M., do. Mahl- und Futterwaare
128—135 M. Hafer inländischer neuer 139—144 M., do.
ausländischer 145—148 M. Mais grobkörnig 139 bis
145 M., do. mittel 139—145 M., do. Cinquantin 143 bis
146 M. Erbsen, Kochwaare 200—230 M., do. Mahl- und
Futterwaare 170—180 M. Roggenkleie 99—100 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Raps 190—200 M. Leinsaat,
feinste besatzfreie russische 260—270 M., do. feine russische
260 M., do. mittlere — M., do. Laplata 240 M., do.
Bombay 275. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00 24,75—25,75 M., do. 0 23,25—24,25
M. Roggenmehl 0 22,50—22,75 M., do. 120,50—20,75
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 8. Januar. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,1772. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,05—7,35. Ruhig. Brotrassinade I. ohne Faß
29,827z- Krystallzucker I. nt. S. 29,577s. Gern. Raffinade
mit Sack 29,57 >7. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077s -

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Januar 16,oO Gd., 16,05 Br., —bez., per Februar
16,10 Gd., 16,15 Br., 16,15 bez., per Mai 16,40 Gd.,
16,50 Br., —,— bez., per August 16,80 Gd., 16,90 Br.,
—,— bez., per Oktober - Dezember 17,80 Gd., 17,85 Br.,
17,85 bez. — Ruhig.

Hamburg, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
matt, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 125,00. — Roggen matt, südruff. ruhig,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 143,00. — Mais stetig, 120—123, runder
102.00. — Hafer stetig. — Gerste stetrg. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Januar 12,50 Br., 12,00 Gd., per Januar-Februar 12,50
Br., 12,00 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 12,00 Gd.,
per März - April 12,50 Br., 12,00 Gd. - Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest, Standard
white loco 7,05. — Wetter: Schön. *

Köln, 8. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 8. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per Januar — Gd., — Br., per April 7,69 Gd..
7,70 Br. — Roggen per Januar —Gd., —Br., per

April 6,67 Gd., 6,68 Br. — Hafer per Januar —Gd.,
—,— Br., per April 6,06 Gd., 6,08 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,65 Gd., 5,66 Br. —

Kohlraps ruhig, 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,70 Gd..
11,80 Br. — Wetter: Milde.

Paris, 8. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Roggen ruhig, per Januar 16,15, per März-Juni 16,50. —

Mehl schwach, per Januar 28,70, per Februar 28,80,
per März - April 28,95, per März - Juni 29,10. —

Rüböl ruhig, per Januar 53,00, per Februar 53,50,
per März - April 53,75, per Mai - August 54,50. -

Spiritus ruhig, per Januar 43,50, per Februar 43,75,
per März-Aprtl 44,75, per September-Dezember 39,75. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März — Per Mai —.

— Rüböl
loco —, per Mai 24 1 / 2 -

London, 8. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. —Wetter: Nebel.

New-York, 7. Januar. (Waarenbericht). Baum,
wollenpreis in New-York 8,90, do. für Lieferung per
März 8,61, do. für Lieferung per Mai 8,63. Baum,
wollenpreis in New-Orleans 89/16.

— Petroleum Stand
white in New-York 8,30, do. do. in Philadelphia 8,25,
do. Resined (in Cafes) 10,60, Credit Balances at Oil City
1,54. Schmalz Western Steam 10,30, do. Rohe u. Brothers
10,50. — Mais Tendenz —, do. per Januar 57, per
Mai 486/~, per Juli 473/4 . Rother Wmterweizen loco
7978, Weizen per Januar —, do. per Mai 795/8, do.
per Juli 773/4 , do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool l1/* — Kaffee fair Rio Nr. 7 574, do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,30, per April 4,50. — Mehl Spring
Wheat clears 3,00—3,10. Zucker 37

16 . Zinn 27,25—27,50.
Kupfer 12,00—12,37. Speck Chicago short clear 9,00—9,12,
Pyrk per Mai 16,12 V2 .

New-York, 8. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. — C.
per Mai ... . . . .

— D. 8074 C.
Geldmarkt,

Berlin, 8. Januar. Auf vielen spekulativen Gebieten
machte sich heute eine schwächere Haltung bemerkbar,
während auf anderen Märkten, namentlich für die Eisen¬
werte, eine feste Tendenz herrschte. Alle

,
hatten das ge¬

meinsam, daß die Umsätze mit Ausnahme einiger besonders
bevorzugter Papiere sich innerhalb enger Grenzen hielten.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 217,90 und 217,50; Franzosen
haben ca. 0,50 Prozent verloren, ebenso stellten sich Lom¬
barden niedriger.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218—18,25 bez. Franzosen 148,25 bis
60bez. Lombarden 15,90—16bez. Anatolier—,— bez. Ital.
Rente — bez. Spanier 8878—75 bez. 4*/2Proz. Chinesen
91,25 bez. Türkenloose 124,75 bez. Buenos - Aires
—,— bez. Diskonto - Kommandit - Anth. 192,40—60 bez.
Darmstädter Bank 136,10 bez. Nationalbank 119,00 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 158,60 bez. Deutsche Bank
213,50—60 bez. Dresdener Bank 146,10—25 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund - Gronau —,— bez. Lübeck-
Büchener —,— bez. Marienburg - Mlawka 71,90 bez.
Ostpreußische Südbahn 79,40-75 bez. Gotthard 181,30 bez.
Transvaal 166,10—5,75 bez. Canada-Pacific 134,30—60 bez.
Vrince Henri 100,40 bez?) Große Berliner Straßen¬
bahn —,— bez. Hamburg - Amerika 97,40 bez. Nord¬
deutsch. Lloyd 95,10 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3proz.
Reichsanleihe 91,75 bez. Meridional 135,25 bez. Mittel¬
meer 88,40—25 bez. — Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 8. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 218.10, Franzosen 148,60, Lombarden
16,10, Diskonto-Kommandit 192,45, Dresdner Bank 146,30.
Gotthardbahn 181,00, Berliner Handelsgesellschaft 158,80,
Bochumer Gußstahl 184,20, Gelsenkirchen 174,10, Harpener
170-40, Hibernia 172,20. Laurahütte 218,00, Schlickert
79.50, Nationalbank 119,25. — Fest.

Wien, 8. Januar. Ungarische Kreditaktien 730,00,
Oesterreichische Kreditaktien 689,50, Franzosen 689,50, Lom¬
barden 60,50, Elbethalbahn 452,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,80, Oesterreichische Kronenanleihe 100.50, Ungarische
Kronenanleihe 98,527s, Marknoten 117,11, Bankverein 458,00
Länderbank 397,50, Bnschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
113.50, Brttxer —, Alpine Montan 382,50, 4proz.
ungarische Goldrente 120,50, Tabakaktien —. — Schwach.

Baris, 8. Januar. 3proz. Rente 100,30, Italiener
102,40, 3proz. Portugiesetl 31,57V2/ Spanier äußere An¬
leihe 88,00, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,30, do. Gr. D.
29,52»'2, Türkische Loose 121,75, Ottomanbank 593,00, Rio
Tinto 1071, Suezkanalaktien —.

- Fest.
Wollmarkt.

Bradford, 8. Januar. Wolle stramm, belebt. Preise
angezogen. Garne teurer. Tücher tätig, anziehend.

*) Sollte gestern heißen: 100,60 bez.

von 95 Pf. an p. Met., letzte Neu-
| heften. Franko u. schon verzollt
j ins Haus geliefert. Reiche Muster¬

auswahl umgehend. (82
Selden-Fahrik Hennebergs, Zürich.

Ball-Seide
berliner Börse, 8, Januar 1003.

Dt^gh- Fonds u. Staats-Pap
j);. Rciia-Sehatz .

Dt, Reichs.-A.
de. tmk.b.1905
do. do.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905

Brom. Ant. 1887 .

Hamb amort 1893
d» do. 1897

Hass. St-A. 95-99
dB. do. 1896
da, do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

tistpr- Prov - Obi.
P»mm. Prov.-Anl.
PesenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
TeBower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
de/. do.

Charlottenb 1899
Bibers. St.-Obl. 69
Ksa. St.A.IV,V(68)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mnndener St.-A.
Statt St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
üo do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

Oetprenssiach,
do.

komm. Land.
do. do.

Poeensche.
do,

Sächsische
do.

■!

i« 1.35b
102.600-
102.0Ob

91.9660
162 4660
102.5<>bB

»1.800
100.250
100.90b

90 lObti
101.300

89.5000
105.600

09.750
90.60bG

99,TOB
88.502

100.300
90.0000

89.9üb
1 OO lob
104.90b

99 306

101 00b
99.750
99.100

103.400

99 300

99.750
100.4090
103-IOdG

99.5050
118 600

103.90B
»9 6660
90.7 ObG

100.0000
S8.90bQ

100.1 ObG

104.50b
99.40b
99 40b
«8.800

103.50b
99.500

4
S«
3^
8

P
8

?*
4

1
?
I*
5*
3

;s

ii
3$

P

P
s
4

?
4

38
3
4
38
3

3X

i
4

3£
4
n loo.ooo

-2 Sächsische. 3 88.860- ]

•J Schles. altld. 3* 99.75b
do. do, 34 i
do. do. 4 161.10b 1

=2 Schl.-Hlst.LC, 4 162960 !
Oh' Wests. Indsch. 4 163.00b 1

CO do. do. H 99 460
Westp.rittsch. H 99.46b

do.rttersch. 3 88.900
hannoversche 4

do. 3z 99 500
Hess.-Nassau. 4

do. 3z 99.560
Kur.- n.Neum. 4 163.800

3z
<0 Pommersche 4 163.250
D do. 3z «9.860

CQ
<

Posensche 4 163.350
do. sz »9.860

2 Preussische 4 163.350
ti do 3 z 99.560

(3 Rhein. Wests. 4
do. do. 3z 9975K0

Sächsische 4 103.360
Schlesische 4 163.10b

do. sz 99.750
Schles. Holst. 4 163.86b

do. 3z 99.750
Bad. Präm.-A. 67 4

Bayer.Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th,L. l46 66bG
Cöln.-Mind.Pr.-A. sz l37.16bB
Hamb. öO-Thl.-L. 3 141.50b
Lübecker do. sz

. Mein. 7 Guld.-L. 30.26b
Oldenb. 40 Th -L. 3 13«.96b

Ausländ. Fonds Pfandbr.

Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb. 5, Priv, 2%X

Argentin. Anl.
do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898

Griech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. Anlh. 1902
do. Goldrente

89.80bB
79.60ÖB
89.400

164 56b
164.50b
166.16b

91.56b
43.70bG
32.30bQ
44.SOG

106.46b
103.BOG!
1Ö1.IOQ
tOl.OOG
!55.40bB

56.50B
98.7<)bG
8S.20bG

lOO.lObG

Buss. Staatsrente 4 97.86b
do. Bod.-Cr.conv. 3,8 »7.66d0

Schwed. St.-A. 36 3X 1 6 I.6O0G

Serb. amort. A. 95 4 77.5660
Spanische Schuld
Türk. Admin. 89 .

4
5 103 6060

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

1 32.30b
124.25b

Ungar. Goldrente 4 161.7 50
d. Kronenrente 4 99.25bB
do.Staatsr.lS97 .äjt 92.7 5bG

Bucarest. Anl. 84 8
6

¥

94.7 50
Buen.AiresSt.A.Gi

do. do. Papier 46.50B
Lissaboner St.-A. 4

- 78.1660
Stockh. St.-A. 84 4

do. do. 87 32 97 66bG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
AaChSn-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunsch.w6ig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronatl
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
M&rienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Metidionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
SchweifcerNordost

de. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

135.750
48.600

l35.OOb0
88.600

188,300

169.850
152.35bG

72.66b
79.5600

148.60oG
le.iobG
37.20B

180.7560
101.100
135. «Ob

88.60b
103.50b

165.90b
38.9QbQ

Eisenbahn-PrlWVObllgat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-ting.Stb. alt

do. Nordwestb.
Süddeterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron.
Asiat. Eiaenb.-Obl.

do. Ergämz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital. 5isb.-0.et. g.
Ital. Mittelmeer
Centr.-Pac. (1949)

do. do. (1929)
North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

166.500
94 56b0

109.800
«3.75bG

lo4.80b
99.868

1 »3.25b
102.50bG
161.8ObG

70.300
l63.20bö
106.060

163.50b

99.900

Anh. Dess. Pfbr.

Berl.Hp.Pf.80£abg
do. do.

Br. Hann. H.-B.
do. XVL xvn.

Dtsch. Grdcr. L
do.
do. VIII
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H.B S.XIV
Hamb. Hypot.-Bk,

do. do. 1905

do. do. 1908
Bann. B. C, A. L

do. n.
Meckl. H.-Pfb. I.

do. ec.

do. -Strel.H.-f.I-H
do. do. ’I-Il - •

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.

4o. Prüm.-Anl
Mitteid.Bod.-Cred -

do. do. unk. 06! 3 S
do. Gmndcbr. 4

NeueBod.Ges.Obl 4

do. do. 38
Nordd. Gfündcred
komm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1M5 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk.1909
dOiComm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do- do.
do. Pfandbr.-Bank
40. do. 1908

do. do. 1908

do.XX,XXIuk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Khein.H.-P« .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. LIH.
do.H.,IV.,unk.l904
Süchs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd. Bodencr.

do. do. UI.

4
frc.

5

?

P
?
I8
3

»8
1

4
4

J8

P
P
A

ti

98.9600
93.16b
96.56Q

106 6000
121.6600
111.7500

V6.46G
103.160
166.3500

L 5.1600

166.3<)bG
I u« 7 500

»6.1600
»L 566
»5.606

161.9600
»5.3000
68.50b0

96.666)
100.7ubti
135.7600

»9.6600
95.350

166.106t

100.6600
89.5600

113.600
115.560
101.2500

»6.5600
»5.6600

103.7600
»9.3600

99.7<>bG
»4.6600

166.166
95.360
95.3600

: 95.3600
,61.3500
162.3600
101.250

99.6600
100,566t
;»6.75bG
»8.860

160.7500
»5.660G
»9.66*0

106.4600
94.160

161.660
95.3000

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Brest.Disc.-Babg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

de. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-ßuhr-B
lüssener Credit-Y
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Weche.n.C.B
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch-Bodcr.

do. Creditbk.
N ationalbkf.D tsch
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Atit.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . ,

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

Vk
8»

I
’o8

t1

II
3
8
6
4

3*
8
7
4
7
IX
7
4

?
5

?8
9
0

6
5

P
5

133.660B
156.7500

93.1 ObG
158.860B
114.750
103.350
3 46 2000

99.6600
160.060
136.6600
213.96b

96.360
1 »2.60b
lll.SObB
146.6600
165.660
149.668
131.1000
118.6000
136.350

96.860
K 33.75b0

81.2500
111.6600
119.6000
105.5600

13850Q
171.5608
161 5600
154.40b

128.5060
120.2500
143.800

114.0008
130.000

Industrie-Papiere
134.2&ÜAccumuiatorenfb..

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
AplerbeckJ Bergb.
Arenberg do .

B srlinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict.-Bran.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

181.6600

89 0600
98.9600

551.66h
183.3500
199.10b
255.6600
336.7500
181.7000
117.7500
170.0»bG

59.6000
148.668
196.7500

6.5600
268.30b

Consolidation .

Dtsch. Gasglühl..
do.Waff.u. Mun.

Differd. Dannenb.
D onnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust

.

Biber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maschin.,
Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw,

do. do. St.-Pr,
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Bengstenbg.Msch.
Hibdrnia .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch,Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky
Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Köhlm annZucke rt
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er-

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv. -

Leopold-Grube . 7
Lindener Brauerei 18
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L5we4Co. Msch.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Nahm. Koch k Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschleo.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. * Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

7
6

frc.
14

0
20
12
18
8
0
9

20

0
12

2
5

13
28

2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3

342.56b
228.06bG
189.5GG

266.35bG
72.56bG

139 75d0
114.66bG
167.56bG
334.56Ö
136.35(0
292.66»
173.6ÖbB
103.25bG
134.6600

308.606
292.2 5bG
326,86i)G
113.758

S4.60bG
168.90oB
155.6600
163 66K0
171.25b0

7.60G
114.75bG
156.66bG
351,0660
163.25b
114.6060
146.0060
265.6660
297.25G
3 5 5.0660
215.6660
175.2500
2 50.7560
113.60G
105.5060
256 75S

38.25b
70.7560

240.0060
108.666G

86.7560
153.750
153.5060
111.5660
160.5060
108.5660
123.6660
137.1660
119.86(5
166.0060

RombacherHütten 5
Besitzer Zuckers
Sächsisch. Gussst.
Schies. Cement .

Schalker Gruben 30
Schles.ZinkhüttenlS
Schuiz-Knaudt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Warsteiner GruB.
W enderoth . . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb,

Argo Dmpfsch.
Allc.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do- Strassb.
Hann. Strassb.
Norxdd, Lloyd

8
4

14

14
0
0

2K
0
9
0
0
7
7
5
3
4
7

k

l8

6

150.0060
126 6660
186.750
157.0060
354.0660
344 600
148.500
11 9.7 56G
>06.2560
121.3660
195.560

75.2560
24.2560
74.250

136.6060
15 5 5660

78.9660
125.6060
158.6660
171.2560

6 8'.7560
186.66b
141.400

165.600
153.25b

79.6068
198.66b

97.80b
178.86b

31J2SG
95.46b

Wechsel-Kurse.
Amsterü.Ktd. 8T. 3 168.66b
Brüss. u. Ant. 81. 3 81.25W
Kopenhagen. 8T. 4 112.360
London . . 8T. 4 20.4360

do. 3M, 4 20.27b
New York 2M. 4.195BR
Paris . . . 8T. 3 81.3606

do. ... 2M 3 80.9566
Wien . . . 8T. 3!j 85.35b

do.
Italien.Plätze

2M.
LOT.

3$ 84.806
S1.30B

Petersburg 8T. 4% 215.800

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stticke - • ;lö.^“
sasrÄ-n-sü
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.

16.1960
4.185b
81.35b
20.45b

81 .4668
168.56b

Uö.uuDti oesterr.Noten, iwnr. 85.35b
147.5660 Russ. Noten 100 Rubel 216.10b
SOO.OObB Kou-Cowoai. 823.60b

MWWkttek.ARsfichtrarr.KLl
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11. zw für das nordöstliche Deutschland.

10, Januar. Mild winterlich, wolk-
kig, neblig, Niederschläge.

11. Januar. Feuchtkalt, wolkig,
Niederschläge.

IS. Jannar. Ziemlich milde, sonst
wenig verändert.

13, Januar. Mild winterlich, wol¬
kig, strichweise Niederschlag, windig.

14. Januar. Milde,strichweiseNieder-
schlag. Teils heiter, windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte inHamburg.8. Januar.

etotionen.

Bar a«G.
u. d Mee»
reifpteg.

reb.i mm

Win». öe ttit ll
Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda

736
739
746
738
746

WSW
SW
WSW
S
NO

bedeckt
Dunst
bedeckt
Regen
wolkig

2
4
6
3

-11
Borkum
Hamburg
Swinemunde
Neufahrwass.
Memel

752
752
751
750
748

SW
WSW
SW
SW
SSW

heiter
h. bed.
bedeckt
h. bed.
bedeckt

5
6
7
6
4

Scilly 754 SO bedeckt 9
Franks, q. M. <59 SW bedeckt 9
München 763 SW heiter 3
Chemnitz 759 - SW heiter ■7

Berlin 755 SW bedeckt 8
Hannover 755 SW bedeckt 7
Breslau 758 SW bedeckt 7

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte»
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



Eine gute Tasse Kaffee
erzielt jede sparsame

Hausfrau durch
Nachtigal’s

Spezial - Mischungen!

Guatemala-mischung1

. pro Pfund Hk. 1,-

58)

Mocca-Mischung- pro Pfund Mk. 1,40

Diner-Mischung pro Pfund Mk. 1,80

Java-Mischung pro Pfund Mk, l,ÄO

. pro Pfund Mk, 1,60

. pro Pfund Mk, T,—

II
Karlsbader Mischung

Menado-Mischung . .

Paul MacMigaVs Kaffee-Gross-Rösterei
Haaptgeschäft: Danziger - Strasse 16/17 « Fernruf Nr. 450 « Filiale: FrieHrich-Strasse 20 « SpezialgescMst für Thee « cacao • Bispit r

« Chocelaie.

?ffTTTfTTW)lTTTT^TTtiffTlfllT?nTTTTTTmTmTTTTTTTTflTTTTIfTTTTTTTmTTTnmTTT?TTmTmTTnTTTTffn
Am 7. Januar er. verschied nach kurzem

schweren Leiden zu Königsberg i. Pr. unser

geliebter Bruder,
der Kaiserliche Reichsbankkassirer

Herr Eugen Pieconka
im 35. Lebensjahre, was hierdurch tiefbetrübt

anzeigen (143
Walter Pieconka, Reichsbankbuchhalter in Berlin,
Dr. Richard Pieconka, Kreisarzt in Znin,
Anna Wandelt, geb. Pieconka,
Carl Pieconka, Ingenieur in Königshütte,
Ernst Pieconka, Oberlehrer,
Max Pieconka, Postpraktikant in Harzburg,
Else Pieconka, Schoeneberg bei Berlin.
Edith Pieconka,
Martha Pieconka, geb. Bluhm,
Richard Wandelt, Oberlehrer.

Gestern Nacht entschlief sanft nach langem
schweren Leiden, versehen mit den heil. Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 72 Jahren 8 Monaten,
mein lieber, herzensguter Mann, unser Vater,
Grossvater und Bruder, der Magazin-Hilfsaufseher
der Königl. Staatsbahn (2615

Georg Thenss.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen bitten
um stille Teilnahme

Wittwe Josephine Theuss und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 11 . Januar,

nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des' kath.
Kirchhofes aus statt.

ZlMMttsitiMNg.
Im 58 ne der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (4

TrzeiillntW»,
Kreis Bromberg, belesene, tut

Grundbuchs von Trzementowo
Nr. 23, Baud I, Blatt 364, Grund-
steuerbuch Artikel 39, Gebäude-
steuerrolle Nr. 5, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen des Bau¬
unternehmers Albert Heyn
in Grotte a. Br. und seiner
gütergemeinschastlicheu Ehefrau
Amanda geb. Meseck ein¬
getragene

Mner-Gmdstilik,
bestehend aus Wohnhaus mit Hof¬
raum und Garten, 2 Ställen und

Ack-r. Parzellen Nr. gjj g|
Kartenblatt ] der Gemarkung
Trzementowo, mit 0,66,06 ha
Flächeniuhal', 12,57 Mk. Rein¬
ertrag und 45 Mk. Nntzungswert

am 19. März 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an derGerichtsstelle — imLand-
gerichtsgebäude Zimmer Nr. 9
versteigert werden.

Bromberg, den 3. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Erste grosseWeimarGeldletterie 03 .

Ziehung garantiert 3. n. 4. Februar 03.
Hauptgewinn 60 000 Mk.. 30 000 Mk. etc.

! 4840 bareGeldgew , ohne Abzug, 190001) M. Lose zuM. 3 l

I (Porto u Liste30Pf.mehr)versendet:A.Dinke!irrnn,Worms. [
Reichsbank-Girokonto. Geschäftsgründung 168.)

Telegramm-Adresse: Lotte-iabank Wcrm-,

=Pianoiorte-Fabrik

Klrchengesailgvtmtl.
Die Proben fällen bis auf

Weiteres aus. (58

Wiehert’8 Festsäle
Montag, 12. Januar,

abends 8 V2 Uhr:

(Mßiitliclier Vortrag
Hygieniker Instituts-Direktor

Neumann-v. Schönfeld (Zürich)
über das

Stottern
und sonstige nervöse u.

function. Sprachfehler.
Eintritt frei!

Anmeldungen für einen
in Bromberg zu errich¬
tenden Heilkursus werd.
Dienstag, d. 13. Januar,
v. 10—1 u. 3~ 7V2 Uhr im
Hotel z. Adler entgegen:

Gründl. Klavierunterricht
urteilt in und außer dem Hause

Ida Scherer,
Schleusenau, Jankestraße 23.

Friedrichstrasse
MO. 46. (272

6000 Mk., er ne Stelle, au
ländl. Grundstück (Vorort Brom-
berg! for. cd. 1. 3 gesucht. Off. it
J. F. 29 a. d. Geschst. d. Z. erb

4-6000 Mk.
u. A. L. 9 an d. Geschäftsft. d. Z.

2M0NUK. KUb1«
Off, n K. N. 10 a. d. Gst. d. Z

Suche 5—6000 Mk. zur
1. Stelle auf iteit gebaut. Grund-
stück. Näh, t. d. Gschst. d. Ztg.

500—600 Mk. sucht sof. geg.
hohe Zinsen u. gute Sicherh. Gst.
Off. u. C. W. 1 a. d. Geschäftsft.

600 Mark
werden sof. gegen hohe Zinsen u.
ante Sicherheit gesucht. Off. u.
M. M. 731 a. d. Geschäftsstelle.

19 500 Mk. sind im ganzen
od. getheilt z. 1. 4.03 auf ein ftädt.
©raubst, z. I. St. z. verleihen. Off.
u. 300 a. d. Geschst. d. Ztg. erbet.

50000 Mark
ä 4°/» zur 1. Stelle per sofort
auch getheilt zu vergeben. Off. 11 .

Z. 28 an die Geschäftsft. d. Ztg.

Eine geprüfte Lehrerin wd.
für Privatstunden in Deutsch v.
einem jgn. Mädchen *jeto. Anerb.
u. A. B. 1 a. d. Geschäftsft. d.Z .

Sämtliche
DelikitteßiMkli

für Tafel und f. Küche
empfiehlt u. persendet

Emil Gerber jnn.,
Brückenstraffe Nr. 6.

Liefer. d. Lehrer-Wirtsch.-Vereins.

12000 M., 3000 M.
und 15000 M.

berjofort auf sichere Hypothek zu
vergeben. Offerten mit. A. 105
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

14000 Mark
auf sichere Hypothek sof. zu ver¬

geben. Nur Selbstrefl. woll. Off.
u. F. K. 8 i. d. Geschst. niederl.

8000 Mk. zu vergeb. Näh.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

»Kille Bankgelder
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin,
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths«
ertrageg und amtlichen Nutzungs¬
werthes erbeten an (136
SubdirektorRoidstein,Posen.

§potitrtttÄ63-'Ä
u. Z. 8Q6 an d. Gschst. d. Ztg.

Evangelische
Diakonissen - Anstalt

in Kramberg.
Gegen einen von der Dienstherr-

schaft bei unserer Stadthauptkaffe
einzuzahlenden Betrag von

5,00 Mk. für sehe Person
wird erkrankten Dienstboten in
unserer Anstalt während des betr.

Kalenderjahres

nallftönAge Bergflegung
und ärztliche Behandlung
zu teil.

w (272
Die näheren Bedingungen sind

in der Stadthauptkasse, Zimmer
Nr. 1 des Rathauses, zu erfahren.

Bromberg, den 5. Januar 1903.

Der Magistrat.
Vorstand der evangelischen

Diakonifscn-Anstalt.
Schmieden

DuttermilchSel
vollständig neutrales Fabrikat

^gesetzlich geschtitztl
WWM das Beste für die Hant ( 7 8

MF“ Stück 35 Pfennige “WD 1
nur allein zu haben bei He Je (all Bll 111.

Wb-Aug,
Um damit schleunigst z u r ä i

Tapisieriewareu,
Ferner einen Posten Damen- im

sowie Madapolam-Stickerei,

Danstgrrttr. 160, Kaiftrho

:bot. “WW
l in e it , stelle ich einen Posten
sofortig.» Ausverkauf
d Herren-Handsrtinhe, “MW
pro Meter von 0,10 Mk. an

ins. Emil Prüver.

„ Sonnabend, d. 10. d. M.,
vormittags 10 Uhr, werde ich
Neuer Markt Nr. 2 : (411

versch. gut erh. Möbel u. a. m.
meistbietend versteigern.
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

Auktion So b IO Jan.,
vormitt. 11 Uhr:

1 nußb. Kleider- 11 .1 nußb. Wäsche¬
spind, 1 nußb. Waschtoilette mit
Marmorpl., 1 Kleider- u. 1 Küchen¬
spind, 3 alte 11 .4 nußb. Lehnstühle,
6 Tische, 3 Bettstellen mit Rahmen,
1 eis. Kinderbettstell. 1 altes Sofa.
Gard.-St., 1 zweiräd. Handwagen,
Platens Heilmethode, Pfandscheine
anfuhren u. Ringe,Wäsche.Cigarr.,
Flaschenkühler. 1 Eissp.. 1 Musik¬
automat. mJßlt./ lVi m hoch, Eier-
leg.Hennen, gt.Nähm.,Bilder u.v.a.
6rohn,Anktionator,Mauerstr.l.

Goldene Brosche, mit Opalen
besetzt, verl. gegangen. Abzug, i. d.
Geschäftsft. d.Ztg. gegen H. Belohn.
Nkfsoron Elisabethstr. braunes
4HUUICU Portemonnaie mit
Kleingeld, Schlüssel, div.Quittung.
u. Marke p. Lehrerwirtschaftsver.
Abz. Schleinitzftr. 13, Part. l.

Am 7. Januar er., abends gea.

ein braun. WaKch
verschwunden. Merimale sind:
weiße Stirn u. 2weißeFleck. i. Satt.
Abzug, bei Julius Lietz, Schön¬
dorf b. Bromberg, Breiteftr. 13.

Nachhilfestunden
erteilt

J. Kowalski, Fröhnerstr. 6, pt.

&
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5aC. J. Qnandt, Berlin, »5

Hoflieferant. f30
Thornerstr. No. 55.
FernsprecherMo. 469. g 9

I>. R. P. No. 115 486. g $
M 8*

PiS
h-e

B g*
es 5

mj 1». K. P. Ufo. 115 486.

Nell. Qnandt’s Patentklangboden.
Pianinos

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

Wer schnell u. billig Stellung
^will, der verlange per Postkarte die
.Deutsche Vakanzen-Post‘ <4 -ngen.

Selbständige
LebendjteKmg

findet organisatorisch veranlagter
Geschäftsmann welcher sofort
die General-Vertretung für
Bromberg und Umgegend eines
permanenten, gesetzt, gesch. Massen¬
artikels übernehmen kann und
über etwas Kapital verfügt. Mit
je 1000 Mk. Anlagekapital ver¬
dient der General - Vertreter
dauernd jährlich 2000 Mk. bei
leichter Bureauthätigkeit resp.
Controlldienst. Fachkenntnisse sind
nicht erforderlich. Angabe der
verfügbaren Mittel erbeten.
Weitere Informationen schriftlich.
Meldungen an L. Schneider
Berlin, Wilhelmstr. 133.

Taperierlehrlinge
können sich melden >53

Posenerftr. 28, int Laden.

Z. Erlernung d. Zahntechnik
k. sof. j. M. a. anst. Hause eintr.
Wo? sagt d. Geschäftet, d. Ztg.

100°lo$ttbitnil!IÄ6
.

modernen Thür- u. Firmenschilder
suche sof. tücht. Personen. Horrend.
Absatz. Beruh. kötters-U.-Karmen.

Mechaniker,
tüchtiger Reparateur der
Nähmaschinenbranche, zu so¬
fort gesucht. Off. unt. T. E. 155
an d. Geschäftsstelle dies. Zeiffmg.

1 Schneidergesellen verlangt
F. Kankiewlcz, Schneidermstr.,

Blffchselde bei Bromberg.

Verlick. Kutscher
mit guten Zeugnissen, der Haus-,
Hof- und Gartenarbeit mit ver¬

sieht, wird zum 1. Februar d. I.
gesucht. Nähere Auskunft erteilt

Oberförster Rehfeldt
143) in Erone a. Br.

Eine erste

Verkäuferin
verlangt sofort (57

Ernst Mix, Seifenfabrik.

Suche sofort (58

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
Emil Gerber jr., Brückenstr. 6.

Delikatesse,'.- it. Südfrucht-Hdlg.

Dame,
welche in Handarbeiten, Sticken,
Weißnäherei geübt ist, wird für
eine angeit hme und dauernde
Stelle zu sofort gesucht. Off. u.
N. P. 115 an d. Gschst. d. Ztg.

Suche per sofort zur Aus¬
hilfe eine (58

Vrrehholteriir
mit gut. Handschr. u. firm in d.
dopp. Buch führ. Bei persönl. Mel¬
dung ist schriftl. Bewerbung vor¬

zulegen. Daniel Lichtenstein.

sofort gesucht. (57
E. Kadow, Friedrichftr. 59

Sof. tücht. Plätterin ml.
Rinkauerftr. 59, int Laden.

Tüchtiges Mädchen, t%Tl
u. in besserem Hause gedient hat,
für Bromberg zum 1. Februar
gesucht. Danzigerstr. 22, I.

Ein Aufwartemädchen f. d.
ganzen Tag gesucht Poststraffe 1.

Eine Aufwärterin sof. verl.
2603) Wilhelmstraße 37, I r.

Aufw. verl. Elisabethstr. 18, II l.

Knechte u. Mädchen für hier
it. Berl. sucht b. h. Lohn it. fr. Reise
zu sofort Frau Anna Stahnke,
Gesindevermietherin, Bhnhfstr. 65.

Mgdchsn für Stadt 11 . Umgeg.
AllttUuJUl Berlin erh. sof. Stell.

durch Frau Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstr. 3.

Wieiiert’s
F e s t - S ä 1 e.

Heute Freitag:

fettmirniint.
Feiste stramme Waldhasen,

abgez. von 2—3 Mk. pi. St.,
Fasanen ! Birkwild ! Puten!
Ia Damwild-Rücken u. -Keuleul
fr.See- u. Flussfische! Hummer!

frische Gurkeu, Salate!
»pfelsinen, p. Dtzd. v. 60 Pf. au,

grüßte Auswahl
feinster Delikatesten,

Conserv., Weine, echte Liköre

empfiehlt u. versendet in nur

bester Güte
Danz.-Str.164
Fernspr. 216.Emilfflazur,

Billig! Billig!
Gekört)t. 11 . gepök. Rindfleisch
Sonnabd. Vor»,, l«, Nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

PF* Fr»
!! Siifenmn!!

heute eingetroffen, offerire billigst
en gros 11 en detail Fischmarkt
11 . Krummegasse 5: ff. Lachs 1,
l,20-1.80Pfd., 21(111,40-1,60, echte
Lliel.Sprott. 80Pf., Fettsprott.
60 Pf , Kiel. it. Strass. Bückt.,
3 St. 20 u. 30 Pf., Schellfische,
Hellbutt 80 Pf., feine Lachsher.
20 Pi-, Gänsebrüste und ff.
Marinaden. A. Springer.

MB joidet. -Äs Elches’ r
T an

gj-gäsgM
Emvseble einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Der An- n. Verkauf von

Möbeln» Ladeneinrichtung.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6
Eilig. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Sonnabend, den 10. Januar

eigenes Fabrikat,
mit Bockbieranstich.

€r. Schmidt, Kornmarkt 8.

1 Iracii-
iufeitiilmtgs-fem«

, Komberg.
^ Sonnabd.10.Jan. 1903 ]
^ inPatzer^sKouzertsaal.

4 Wahlthätigkeits-
Vorstellniig.

Anfang präzise 9 Uhr.
Billets : Sitzplatz Mk. 1,50 |

Stehplatz Mk. 1,—
int Vorverkauf b. Hrn. Max j
Aronsohn, Friedrichsplatz 9.

„DerWohlthätigkeitwerden
keine Schranken gesetzt “

Nach der Vorstellung h.
8UW Tanz. “MB Z

Der B 0 r ft and. ^
?,3) Rudolf Jacobi. ^

verbunden mir

Gainbriims-Ha!le
Bahuhofftr. 35.

Sonntag, den 11. Januar 1903 :

Grohes

Kockbitt-
fest

verb

Wttvsteffett
(eigenes Fabrikat).

Unterhaltungsmusik,
wozu ergebenst einladet

Anfang 8 Uhr G. Schöne.

1 Coneordia.
1 T «gl ich:

Große Spezialitäten-
KorsteUnng.

Das Aufsehen erregende
Riescn-Programm!

iMittwoch, d. 14. Januar 1903 :|

|1 . Me-Maskenball
Näheres die Plakate. I

Stadt-Theater*
Sonnabend, 10. Januar:

Erstes Gastspiel
von Frau Agnes Sorma

(N e u einstndirt)

Das Grundstück Elisabeth. ^ ® * 11

straffe 10 mit schönem großem Einakter - Zyklus von Hermann
Bauplatz ist zu verkaufen. (-580

M Restaurant
umständehalber preisw. zu verkfu.
Wo? sagt d. Geichäftsst. d. Ztg.

Ein seit 15 Jahr. best. n. gut
eingef. Putz it. Knrzwaaren-
Geschäft m't fester Kundschaft ist
von sofort zu verk. Offerten it.
W. R. 98 a. d. Geschäftsft. d. Z.

McinMemestN'^Mg..
Hoelmel, Fri-drichsti. 1

2456)
s-f«-

Biktoriastr. 12, Hof.
Vollständiges Schmiede-

Handwerkszeug mit Blasebalg
auch versch. Eisen billig zu verk.

Schleusenau, Chauffeestr. 7.

Mess. ii. Gab. btl. Crohn,Kornmar!itst.8.

Sämtliche
DMgtkßmllttil

für Tafel und f. Küche
empfiehlt u. versendet

Emil Gerber jnn.,
Brückenstraffe Nr. 6.

Liefer. d. Lehrer-Wirtsch.-Vereins.

Sudermann.
Teja. Drama in 1 Akt.

Fritzchen. Schauspiel inlAkt.
Das Ewig-Männliche.

Spiel in 1 Akt.

Erhöhte Preise.
Blockbillets sind gegen Nach¬

zahlung giltig.
Anfang 7j /2 Uhr.

Sonntag, den li. Januar.
Nachm. 3V4 Uhr:

lNoch einmalige Aufführung)
UM“ Zu kleinen Preisen. “MW

Sonntagskinder.
Abends 7 Uhr:

Zweites Gastspiel
von Frau Agnes Sorma.0

Die Zvilliisschwester.
Erhöhte Preise.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. GoUasch« für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
Ä. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
g.Iarchaw» sämmtl. in Bromberg

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersrtie Kuchdrnckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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